Freitag, den 26. April (8. Mai) 1896, 15. Jahrgang. 
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m das Beſte, was es giebt, ſind 


N} DRIGINAL-RILLE-MOTOREN 


775 Verbeſſerungen, Heiner Gas- und Petrolenm⸗ „Virbrauch, ruhiger Gang und größte Einfachheit. Beſte und billigſte 
Betriebskraft für das Kleingewerbe, landwirthſchaftliche und and ere Zuccke. Frojpedte und Koſtenanſchläge gratis. f 


Moritz Hille, Dresden-Löbtau. 
N eee General⸗Vertreter für Gouvernement Petrokow, Kaliſch und Radom 
P MRretsehmar & Crabler, 


Lager techniſcher Artikel 
Lodz, a e 108, Haus Ende. 


zu aaa En 
Wir erklären hierdurch, daß Herr K AR L M 0 G K in Lodz uach wie vor Aer er 


alleiniger Vertreter für das Goubernement Peirikau iſt, und daß unſere Fabrikate von 


Gas- und Vekroleum- Motoren 


ausſchließlich durch deſſen Vermittelung zu beziehen ſind. Wir warnen ausdrücklich vor minderwerthigen Nachahmun⸗ 
gen unſeres Fabrikats. | 
Dresden, den 23, April 1896; 


Dresdner Ghasmotorentabrik 


vorm MORITZ ne Ei | 
„Aktiengeſellſchaft. de geh an 


bn 1 


— — — — — nn Tr rr 


| PVC | 
Um falſchen Gerüchten entgegenzutreten, erklären wir, 8 Die Filiale der Lompen⸗ und Bronzewaarenfabrik ; 


die älteſten Pulſometer Fabrikanten Europas, 
hiermit, daß unſer langjähriger Vertreter, J. Serkowski, 
Neuer Ring, neben 170 Rathhauſe 8 


— —— 


E 


Herr Karl Mogk in Lodz, a 


das alleinige Recht hat, unſere 4 und ren in 
Lodz und Umgegend zu verkaufen. 


Berlin und Luckenwalde, 4. Mai 1896. 


H. NEUHAUS & CO. | 
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Kapfenberg (sibhahuflalint), zuiſchen Graz und Mien 


Prachtvolle Lage, müßige Preiſe, Saiſon Mai October. Proſpecte und 
nähere Auskunft durch den ditigirenden Arzt 
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Wir empfingen ſoeben: | 
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„Die Mode“, 
99 


Illuſtrirtes Album En Die Frühjahrsſaiſon ae : 
Verlag von „Ludwig Zwieback & Brüder, Wien. ; 


Preis Rs. 1. 2 | 


L. Zoner; Buchhandlung, Ä 
Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 


. 


Dr. 6. v. Huttern oder den beſizer P. Schwarz. eee 


Jar Gas-, Petroleum, Benzin- und Eolaröl- Belrieb, liegend und flehend, rollftändig neuconflruirt, mit den neueſten 


Theater 


At e Fag. 


Heute und kläglich: 


Große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 


Auftreten 
des rufſiſch-franzöſiſchen Chores 


unter Leitung des Mr. Henry Bodin. 


Auch iſt es mir gelungen, Frl Therese Werno 
als Gaſt auf kurze Zelt zu engagiren. 
Ferner Aufführung der mit ſo vlel Beifall aufge⸗ 
nommenen Burlesken⸗Scene 


„Geſterreichiſche Soldatenliebe“ 
oder 
„Die Pfarxersköchin“ 
ausgeführt vom Trio Pawlowski, 
Auftreten aller übrigen engagirten Muglieder. 
Hochachtungsvoll 
J. Schönfeld, Dre tor. 


Zur heil. Krönung 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten. 


Der Druck der Manifefte und Allerhöchſten 
ukaſe und Befehle, ſowie der „Sammlung von 
Geſetzen und Verordnungen der Regierung“ und 
der „Senatszeitung“ während der Zeit der heil. 
Krönung Ihrer Kalſerlichen Majeftäten 
wird in der Moskauer Synodal Typographie 
beſorgt werden. Leßterer gehen an 200 Pud 


ſpeclellen Stempelpapierz zum Druck det 
Allerhöchſten Krönungs⸗Manifeſtes und anderer 
Utaſe zu. 


Die zur Krönung in Moskau eintreffenden 
Woloſtälteſten werden im Theater Korſch unter- 
gebracht werden. 

In dem Ktemipalais herrſcht reges Leben, 
ſpeclell in denſenigen Sälen und Appartements, 
Die. für die Feſtlichkeiten beſtimmt find, alſo vor 
Allem in der „Granowitaja Palata“. Das Diner 
in dieſer Halle, nach der heil. Krönung, bat eine 
traditionelle Bedeutung und ſchließt die Feſtlich⸗ 
keiten dieſes bedeutungsvollen Tages ab. Im 

innern Hof werden Vorbereitungen zu dem Feſt⸗ 

mahl für dlejenigen Gäſte getroffen, welche keinen 
Eingang in die „Granowitaſa Palata“ finden. In 
der Palata felbft, welche durch eine Colonne in 
zwei Hälften getheilt wird, iſt rechts vom Ein⸗ 
gange ein dreſfacher, nach Zeichnungen des Grafen 
Komarowski ausgeführter Thron aufgeſtellt. 
Ueberragt wird detſelbe vom ruſſiſchen Adler und 
der Krone, von welcher der Kaiſerliche Hermelin 
herabwallt ; die Wand im Hintergrund iſt mit 
einem in Gold geſtickten Wappen geſchmückt, die 
Stufen des Thrones find mit dunkelhimbeerfar⸗ 
benem Sammt bedeckt. Die Außenſeite des Thro⸗ 
nes ift mit den Wappen der ruffiſchen Lande ger 
ſchmückt. Auf dieſem Throne werden nach dem 
Act der heil. Krönung Ihre Kaiſerlichen 
Majeftäten nebſt Ihret Maſeſtät der Kalſerin⸗ 
Wittwe Platz nehmen. 

Der Allerhöchſten Tafel werden nur die Mit⸗ 
glieder des Reichsraths und die höchſte Geiſtlich⸗ 
lichkeit beiwohnen. In der Mitte des Saales 
dinirt die Kaiferliche Familie mit ihren Aller⸗ 

höchſten Gäſten. Während des Feſtmahls wird 
eine von Glaſunow componirte Feſtcantate aus⸗ 
geführt werden. a 0 
Unter den nach Moskau abgefertigten golde⸗ 
nen Wagen befinden ſich zwei Equipagen Ihrer 
Kaiſerlichen Majeſtäten. Eine derſelben hat hiſto⸗ 
riſches Intereſſe, da fie ein Geſcheuk Friedrichs 
des Großen an die Kaiſerin Eliſabeth Petrowna 


i. Beide Wagen find zweſfitzig. Gegenwärtig 


beftaden ſich 20 goldene Wagen in Moskau. 
„Gelegentlich des bevorſtehenden feierlichen 
Einzugs Ihrer Kaiſerlichen Majeftäten 
in Moskau erinnern dortige Blätter daran, daß 
eine der impoſanteſten Epiſoden des feierlichen 
Einzugs Kaſſer Alexander III. in Moskau die 
Ausführung der Nationalhymne und des Finale aus 
der Oper „Das Leben für den Zaren“ von Tauſenden 
von Schülern und Schülerinnen unter freiem 
Himmel geweſen war. Damals hörte man bei 
dieſer Gelegenheit nach längerer Pauſe wieder 
einmal ruffiſchen Hörnerklang, wie er am ruffi⸗ 
ſchen Hofe ſeit 1757 bis ins erſte Viertel dieſes 
Jahrhunderts ſo beliebt war. 
’ Hiefigen Blättern zufolge wird nun das 
Hoforcheſter, während der Krönungszug nach der 
Uſpenskij⸗ Kathedrale geht, wie während der Rück⸗ 
kehr deſſelben, die für ſolche Trompeten aller 
Größen transferibirte Nationalhymne und das 
Fanfaren⸗Concert aus „Hamlet“ von Tſchaikowskij 
ausführen. 
Die anläßlich der Krönung erforderlichen 
Extra⸗Ausgaben des Kriegsminiſteriums beziffern 
ſich, wie die „M. D. Ztg.“ dem „Moor. Auer.“ 
entnimmt, auf 2½ Mill. Rbl.; davon kommen 
auf einmalige Beihilfen und Portiongelder 
1,200 000 Rbl., auf Quartiergelder und Beför⸗ 
derung der Truppen 200,000 .Rbl,, auf den 


Unterhalt ꝛc. der aftatiſchen und kaukafiſchen 


Militär» Deputationen faſt die gleiche Summe 
it. An Invaliden und deren Familien ſollen 
50,00 Rbl. als Extra- Beihilfe verthellt wer⸗ 


Bafen aus einer bronzeähnlichen Legirung ganz 


theilen. 


——— ——— 


ie 3 1 la nd, 


St. Petersburg. 


— Die außerordentliche chineſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft, mit Li⸗Hung⸗Tſchang an der Spitze, be⸗ 
gab ſich am Dienſtag Nachmittag in Begleitung 
des Contre-Admirals Selenoj, der Oberſten Wo⸗ 
gak und Bernow, des W. St.⸗R. Peſchtſchurow, 
des Lieutenants Martſchenko und des Gollenien- 
Secretärs Rudanowſkij per Extrazug nach Zarj- 
koje Sſelo, wo ſie auf dem Bahnhofe vom Pos 
lizeimeiſter Baron Wrangel u. A. empfangen und 
zu den Hofequipagen geleitet wurden. Sm erfter, 
mit 4 Pferden langbeſpaanten Wagen fuhren 
Secretäre des Ceremonienmeiſteramts; in der 
zweiten, mit 6 milchweißen Pferden langbeſpann⸗ 
ten Galarguipage hatten L ⸗Hung⸗Tſchaug und 
ihm gegenüber Ceremonienmeiſter Baron Korff 
Platz genommen. Rechts ritt neben dem Wagen 
ein Marſtall⸗Offizier; hintenauf ſtanden zwei 
Lakalen in rother Hofliprée; vier ebenſolche Be⸗ 
dienſtete folgten zu Pferde; in den folgenden 
Equipagen fuhr die Suite des außerordentlichen 
chinefiſchen Geſandten. So begab ſich die Cor⸗ 
tege zum Alexander⸗Palaig, wo für die Geſandt⸗ 
ſchaft Appartements vorbereitet waren. Hier 
legte Li⸗Hung⸗Tſchang feine Galakleidung ar, 
aus goldgelber Seide mit dem eingeſtickten chine⸗ 
fiſchen Drachen. Den Herren der Geſandtſchaft 
wurde ſodann Thee ſervirt in Gegenwart des 
Miniſters des Kaiſerlichen Hofes Grafen Woron⸗ 
zow⸗Daſchkow, deſſen Gebilfen Baron Fredericks 
und anderer Perſonen. Unter Vorantritt zweier 
Läufer, eines Hoffouriers, von Secretären des 
Ceremonienamts und geleitet von der Suite, be⸗ 
gab ſich nun Li⸗Hung⸗Tſchang in einen anderen 
Saal, von wo aus er vom Oberceremonienmei⸗ 
ſter in den Contertſaal geleitet wurde, wo der 
außerordentliche Geſandte die Ehre hatte, ſeine 
Accreditive Seiner Maſeſtät dem Kaiſer zu über⸗ 
reichen und Höchſtdemſelben den höchſten chinefi⸗ 
ſchen Orden des doppelten Drachens mit Bril⸗ 
lanten darzubringen. Hierauf wurden die übrigen 
Geſandtſchaftsmitglieder Ihren Kaiſerlichen Dar 
jeftäten vorgeſtellt, ſowie die der Geſandtſchaft 
attachirten Beamten. 

Nachdem im Eckſoal der Geſandtſchaft ein 
Dejeuner ſervirt worden war, kehrte fle nach Pe⸗ 
tersburg zurück. 

Wie ſchon kurz gemeldet, hat der außer» 
ordentliche chinefiſche Geſandte überaus koſtbare 
Geſchenke, die von der chineſiſchen Kalſerin⸗Mut⸗ 
ter ausgewählt worden ſind, zur Ueberreichung 
an Ihre Majeftäten mitgebracht. Unter den vielen 
Geſchenken feſſeln zwei rleſige alterthümliche 


beſonders die Aufmerkſamkeit. Man ſchreibt den 
Vaſen ein Alter von mehr als 2000 Jahren zu. 


Derartige Gegen ſtände, die einen eminenten ar⸗ 


chäologiſchen Werth haben, findet man gegenwär⸗ 
tig felbft in China ſehr ſelten. Bemerkengwerth 
find auch die Erzeugniſſe der kalſerlich⸗chinefi⸗ 
ſchen Porzellanfabrik: die Schüſſeln, Vaſen u. f. 
w. haben alle ein Alter von mehr als 200 
Jahren. Ferner verdient auf zwei rieflne Leuchter 
künſtleriſcher Arbelt mit verſchiedenen Darſtellun⸗ 
gen des Storches hingewieſen zu werden. Durch 


ihre Pracht, Koſtbarkelt und Originalität zeichnen 


ſich aus: ein rieſiger Teppich aus rothem Tuch 
mit Stidenſtickerel und zwei filberne Hängekörbe 
in Flligranarbeit mit künſtlichen filbernen Blu- 
men. Neben dieſen Geſchenken des Kalſers von 
China wird auch Li⸗Hung⸗Tſchang von ſich aus 
ſehr werthvolle Gaben Ihren Majeftäten über 
reichen; von dieſen Geſchenken erwähnen wir: 
zwei große Apparate zum Kühlen der Wohn⸗ 
räume, zwei S ee eine große Menge an⸗ 
derer Bafen in den verſchiedenſten Formen und 
zahlreiche andere Gegenſtände. 

— Für die Ausſtellung in Niſhni⸗Nowgo⸗ 
rod find bisher, wie die „Mocx. Bx.“ berich · 
ten, von ſämmtlichen Staats⸗Reſſorts 28 Mill. 
Rbl. verausgabt worden. 


Bageshronmiß. 

— Der Berwaltungsratb des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins er: 
ſucht hiermit ebenſo dringend als ergebenſt die⸗ 
jenigen Perſonen, die ſeinerzeit zum Bau des Ar⸗ 
menhaufes Spenden gezeichnet haben, ihre letzten 
Raten bei dem Gaffirer des Baucomités, Herrn 
Director M. Tauber, in der Handelsbank gütigſt 
einzahlen zu wollen, da dem Armenhausbauto mité 
infolge Fertigſtellung des Baues augenblicklich be⸗ 
deutende Ausgaben bevorſtehen und die Baucaſſe 
gänzlich erſchöpft ift. 

— Zur Mingbahnfrage erhielten wir 
geſtern folgendes Telegramm aus Petersburg: 
Der langjährige Wunſch des Lodzer Induſtrie⸗ 
Rayons hat ſich verwirklicht und zwar wird der⸗ 
ſelbe unverzüglich die Ringbahn mit den Zweigen 
nach Zgierz und Pabianice endlich erhalten und 
hierdurch ſich von de monopolen Abhängigkeit 
von der Lodzer Fabrikbahn befreien können, welche 
auf jede Weiſe den Sptsgeflspger Lodzer Far 
brikanten hindernd entgegentrat, 


ein mit dem Otkonomie⸗Departement des Reichs⸗ 
rathes, Dank der hohen Protection des Herrn 
General⸗Gouverneurs von Warſchau beſchloſſen: 


Die Lodzer Jabrikbahn mit der Warſchau⸗Wiener 


zu vereinigen und zwar unter der Bedingung, 


daß die Leztgenannte ſofort die Ringbahn und 


Das Miniſter⸗Comſtee hat nämlich im Ver⸗ 


präſentiren, daß nun 


ſprochen. 

— Für die Aermſten der Armen, die 
Waiſenkinder, denen nach Kräften zu helfen, 
Jedermann auf das Eifrigſte bemüht ſein müßte, 
wird, wie wir ſeiner Zeit bereits mittheilten, im 
Laufe dieſes Sommers ein eigenes Haus neben 
Helenenbof erbaut. Wenn nun auch Dayk der 
Großmuth einiger unſerer Mitbürger und durch 
die vielen kleinen Spenden ein ganz hübſches 
Kapital zu dieſem Zwecke zuſammengeſpart wor⸗ 
den ift, jo fehlt doch noch ſehr viel zu der zum 
Bau und zur Einrichtung des Hauſes erforder⸗ 
lichen Geſammiſumme und deshalb erlauben wir 
und, an unſere wohlhabenden Mitbürger die 
Mahnung zu richten: „Vergeſſet der armen Wai⸗ 
ſen nicht!“ 

— Kirchhofsdiebe. Auf dem katholi⸗ 
ſchen Friedhofe wurde am Mittwoch Nachmittag 
der Blumenſchmuck eines Grabes, beſtehend in 
kaum aufgeblühten Narelſſen und Tulpen, mit⸗ 
ſammt den Töpfen geſtohlen. Der freche Dieb 
ift leider unbekannt entkommen. 

— Falſche Imperiale find, wie die 
„Güzeta Handlowa* berichtet, in Warſchau be⸗ 
merkt worden. Sie find täuſchend nachgemacht 
und erkennt man, ſie nur an dem dumpfen 
Klange. 
Linksanwälte. In unſerer Stadt 
friften verſchiedene Subſecle dadurch ihr Leben, 
daß fie ſich armen unwiſſenden Leuten als Bei⸗ 
fand. in allen möglichen Angelegenheiten auf⸗ 
drängen. Sie fertigen Bittſchriften und Geſuche 
an Gerichte und andere Behörden an, welche aber 
meiſt ſo mangelhaft abgefaßt find daß fie unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben, ſie vermitteln Darlehne, die nie 
ertheilt werden, verſprechen Legitimationgpapiere 
aller Art zu beſchaffen und haben bei allen die⸗ 
ſen Geſchäften nur den einen Zweck im Auge, 
Geld zu verdienen, thun dafür aber in vielen 
Fällen gar Nichts. So verſprach z. B. ein fol» 
ches Subject einem einfachen Arbeiter vor eini⸗ 
gen Wochen, ihm Taufſcheine in einem hieſigen 


erforderliche Geld natürlich im Voraus bezahlen, 
zog aber ſeinen Auftraggeber, der auf Aushändi⸗ 
nung der Papiere drang, von Tag zu Tag, von 
Woche zu Woche hin. Als dieſer ſich nun end⸗ 
lich an Ort und Stelle über die Lage der Sache 
informirte, erfuhr er, daß er einem Schwindler 
in die Hände gefallen war, der das Geld in ſei⸗ 
nen Nutzen verwendet und noch keinen Schritt 
zur Erlangung der Scheine gethan hatte. So 


bleibt denn nun dem armen Mann nichts weiter 


übrig, als das Geld noch einmal zu bezahlen. — 
Und auf dieſe Weiſe fallen alljährlich Hunderte 
von Perſonen hinein, die, anſtatt ſich an einem 
Rechtsanwalt zu wenden, ihre Angeletenheileg 
derartigen ſchwindelhaften Linksanwälten 
anvertrauen. 


— Spaß oder Ernſt? Aus einem Haufe 
auf der Ziegelſtraße wurden im Verlaufe von 
14 Tagen nicht weniger als drei Mal ſämmtliche 
Haus- und Treppenflur⸗Lampen, 36 an der Zahl, 
geſtoblen. Es wird vermuthet, daß hier kein 
Diebſtabl, ſondern ein Schabernack gegen den 
Haudbefiger vorliegt, welcher ſich erſt dann zur 
Anſchaffung der bezeichneten Lampen berbeilieh, 
nachdem bereits zwei Strafmandate gegen ihn er» 
laſſen worden waren. 

Sollen unſere Töchter Clavier 
fpielen? Wir antworten trotz alledem mit 
„Ja.“ Wir wiſſen recht gut, daß dies eine Pri⸗ 
vatanficht ift, ich weiß auch recht gut, daß manche 
junge Mädchen durch das Claplerſpielen nervös 
zu werden behaupten und daß ihre fürchterlichen 
Fingerübungen auch die Nachbarſchaft nervös 
machen. Das find aber Dinge, die ſich nicht 
ändern laſſen. Ueberzeugt man ſich allerdings, 


— 


daß ein Mädchen nicht die Spur von Talent be⸗ 


fißt, fo loſſe man fie in Frieden und die Nach⸗ 
barſchaft mit. Andererſeits aber wolle man be⸗ 
denken, daß die Mädchen ſelbſt mit beſcheidener 
Fertigkeit im Clavierſpielen nicht wiſſen, ob fie 
ſolche nicht ſpäter ſehr gut verwerthen können, 
Wir denken dabei weniger an Glavierlehrerinnen 
als an junge Frauen, namentlich auf dem Londe. 
Dort kommen felbft beſcheidene Fertigkeiten zu 


einer Geltung, von der man in der Großſtadt 


kaum eine Ahnung hat. Nur wer es ſelbſt mit⸗ 
erlebt hat, welchen Genuß ſelbſt ein mittelmäßi⸗ 
ges Spiel dort an den langen Winterabenden bes 
reittt und mit welchem Vergnügen die Kinder 
fingen, wenn die Mutter begleitet, kann den 
Werth dieſer Kunſt ſelbſt von Dilettanten begrei⸗ 
fen. Dazu darf man aber kein verwöhnter 
Großſtädter fein, - 

— Ebalia:Tbeater, Das heute mit une 
ſerem geſchäßten Gaſte Herrn Emil Thomas 
zur erſtmaligen Aufführüng kommende Luſtſpiel 
„Der Bureaufrat“ zählt zu den beſten der 
beſammten Luſtſpiel⸗Literatur und giebt gleich⸗ 
zeitig dem berühmten Künſtler vollauf Gelegen ⸗ 
deit, in der Haupttolle „Rendant Lemke“ ſich dem 
Publikum von einer weiteren Seite ſeines uner⸗ 
ſchöpflichen Charakterifirungsvermögens jo zu 
auch einmal der feinere 
Styl des Humors, und zwar der nicht minder 
auf die Lachmuskeln einwirkende in die Erſchei⸗ 


Pfatramt zu beſchaffen und ließ fi das hierzu 


a. * E MB. 105. 

nung tritt. Es ſteht alſo wiederum zu erwarten, 
daß ein ſeltener künſtleriſcher Genuß allen Denen 
zu Theil wird, die heut das Theater beſuchen, 
und daß wir am Schluſſe der Saiſon unſerer 
raſtloſen Direktion zur Genugthuung beſtätigen 
können, ſie habe in Wirklichkeit Alles gethan, um 
Lodz auch als Theaterſtadt ein geachtetes Re⸗ 
nommes zu verſchaffen. 

— Im Victoria⸗Theater üben die Gaſt⸗ 
rollen der Warſchauer Künſtlerin Fr. Marcello 
noch immer eine ungewöhnliche Anziehungskraft. 
Der günſtige Caſſenerfolg hat die Direction des 
genannten Theaters veranlaßt, die Mitglieder der 
Warſchauer Bühne: die Herren Frenkel, Wolski 


und Leszezynski als Gäſte zu den weiteren Bor» 


ſtellungen einzuladen. 

— Wie beſtimmt verlautet, wird, wenn es 
die Witterung geſtattet, die Sommerſaiſon 
im Sellin'ſchen Sommertheater am 15 
d. Mis. eröffnet werden. Herr Director Ja⸗ 
nowski trifft mit feiner Geſellſchaft in den 
nächſten Tagen bier ein. Datz Winters 
lotal „Arcadia“ hat feine Pforten bereits ger 
ſchloſſen. 


Herr R. Wenke, bisher Inhaber des 
Hotel Riga an der Nikolaiſtraße, hat mit dem 
geſtrigen Tage im Haufe Stummann an der 
Wschodniaſtraße Nr. 30 ein neues Hotel, das 
Hotel International eröffnet, welches 
allen Anforderungen der Neuzeit entſprechend ein» 
gerichtet iſt. In den unteren Räumen iſt ein ele⸗ 
gantes Reſtaurant mit Muſikzimmer und Familier⸗ 
Kabinels errichtet, welches ſich ſchon heute einer 
lebhaften Frequenz zu erfreuen hat, weil die dort 
verabreichten Speiſen und Getränke gut und preis- 
würdig find. — Zur Bequemlichkeit des reifenden 


Publikums wird das Hotel Inter natio- 


mal ſchon in den nächſten Tagen einen eigenen 
Wagen zu jedem Zuge nach dem Bahnhofe ſenden. 


— Aus London ſchreibt man: „Die 
junge Herzogin von Marlborough, geborene Van⸗ 
derbilt, hat ſich eine ganze Menagerie auf Schloß 
Blenheim eingerichtet. Zu ibren Lieblingen zählen 
zwei Strauße, mehrere Adler und Geier und ein 
Ibis. Das ſeltſamſte Geſchöpf in der Sammlung 
iſt eine Schlange, die die Herzogin an den Ufern 
des Nils gekauft hat. Die Schlange iſt jetzt jo 
zahm, daß ſie der Herzogin auf den Schooß 
kriecht Ein ſchwarzäugiger nubiſcher Knabe ge» 
hört auch zu den Erinnerungen der Herzogin an 
ihre Flitterwochen. Dieſem ift die Leitung. der 
Menagerie anvertraut.“ 

— Es iſt nunmehr außrr allem Zweifel, 
daß die Neugierde nach dem Teſtamente des 
Baron Hirſch, die ſich in jo lebhafter Weiſe 
kundgab, vorläufig keine Befriedigung finden 
wird. In einem Familienrathe, der am Tape 
nach dem Leichenbegängniſſe, in Anweſenheit der 
Wittwe und unter Hinzuziehung von drei intimen 
Freunden des Verſtorbenen abgehalten wurde, 
wurde der förmliche Beſchluß gefaßt, über die 
letztwilligen Verfügungen des Baron Hirſch nichts 
in die Oeffentlichkeit dringen zu laſſen. Der Ver⸗ 
ſtorbene ſelbſt hatte in einem der letzten Codi⸗ 
eille einen dementſprechenden Wunſch verzeichnet; 
der Juhalt des ſchon vor mehreren Jahren ab» 
167 Teſtaments eignet ſich aber, wie es 

eißt, auch ſonſt nicht zut Veröffentlichung. Die⸗ 

ſes Teſtament iſt das einzige, welches Rechtsgil⸗ 
tigkeit hat; es iſt in Paris deponirt. Alle ande⸗ 
ren „Teſtamente“, von denen bisher geſprochen 
wurde, find nicht in legaler Form abgefaßt; fle 
find im höchſten Maße widerſpruchsvoll, ſo daß 
oft das eine das andere vollſtändig aufhebt. 
Unter dieſe ungiltigen Teſtamente zählt auch das 
in Brünn bei dem dortigen Rechtganwalt des 
Verſtorbenen deponirte, welches aus den vorigen 
Jahre datirt und nur den Charakter eines bloßen 
Entwurfs zu einem neuen Teſtamente hat; es 
fehlt demſelben ſogar die Unterſchrift des Teſta⸗ 
tors, Obzwar aus anderen eigeuhändigen Auf⸗ 
zeichnungen des Baron Hirſch hervorgeht, daß 
dieſer Entwurf ſeinen eigentlichen letzten Willen 
wiedergiebt, iſt derſelbe dennoch zur Geltend⸗ 
machung von Anſprüchen an die Verlaſſenſchaft 
ungeeignet. In dem einzigen giltigen Teſtamente 
alſo, von dem oben die Rede war, iſt, wie das 
„Neue Wiener Tgbl.“ mittheilt, die Wittwe des 
Ecblaſſers, Baronin Clara Hirſch, geborene Bir 
ſchoffsheim zur Univerſalerbin des geſammten 
Nachlaſſes eingeſetzt urd ſie wird als ſolche auch 
von allen Familien mitgliedern anerkannt. Den 
drei Brüdern des Berſtorbenen und einer in 
Würzburg in nicht beſonders günſtigen Verhält⸗ 
niſſen lebenden Schweſter des Baron find in die⸗ 
ſem Teſtamente Legate ausgeſetzt. Dieſes Teſta⸗ 
ment enthält keinerlei Verfügungen zu wohlthä⸗ 
tigen Zwecken, wohl aber den Vermerk, daß ſich 
der Teſtator diesbezügliche Beſtimmungen noch 
vorbehält. Er hatte fie auch getroffen, aber nach 
jeweiliger Laune und Stimmung, heute das 
widerrufend, was er geſtern beſchloſſen, ſo daß 
die Zukunft der meiſten von ihm in's Leben ge⸗ 
tufenen wohlthätigen Stiftungen nach feinem 
Tode ernſtlich in Frage geſtellt ſchien. Für die 
Univerſalerbin lag alſo gar kein geſetzlicher Zwang 
vor, dieſe Stiftungen in dem bisherigen Umfange 
aufrecht zu erhalten. Aus einer der vorgefunde⸗ 
nen Aufzeichnungen ihres Gatten hatte die Bas 
ronin jedoch erſehen, daß es der Wunſch des 
Verſtorbenen war, aus ſeinem Vermögen den 
Betrag von 180 Millionen Francs zur Fundi⸗ 
rung der von ihm in's Leben gerufenen großen 
Humanitätswerke auszuſcheiden und fie faßte den 
Entſchluß, dieſen Wunſch ſo zu achten, als ſeien 
es legale teſtamentariſche Verfügungen. Ueber die 
Art und Weiſe der Vertheilung dieſer Summe 
hat ſich aber die Baronin fteie Hand vorbehal⸗ 
ten. Den beim ‚eiggenbegängnifie in Paris er⸗ 
in „ 1 


11 


Baronin 
zu dengreichſten Damen pon 
Paris zählt, iſt vierundſechzig Jahre alt. Schon 


aſt⸗ bei Lebzeiten ihres Gatten beſaß ſſte vollſtändig 
ello unabhängig ein Vermögen von fünfzig Millionen 
aft. Francs, das aus ihrer Mitgift und aus Erb⸗ 
des ſchaften nach ihrem Vater und anderen reichen 
der Verwandten reſultirt. In eingeweihten pariſer 
la ki Finanzkreiſen wird der Geſammtnachlaß des Ba⸗ 
or- ron Hirſch mit 800 Milliogen Francs beziffert. 
Zu den Erben zählen när noch die beiden Adop⸗ 
es tivföhne des Verſtorbenen, Arnold und Raymond 
on de Foreſt, deyen die Herrſchaft Eichhorn -Roſſitz 
15 bei Brünn und das Gut bei Komorn in Ungarn 
Ja- und ein Legat von mebreren Millionen zufällt. 
den Dieſe beiden Adoptivſöhne werden aber ſchon 
er⸗ heute als die einftigen Univerſalerben des ner 
ge⸗ ſammten Vermögens betrachtet. In keiner der 
bis jetzt aufgefundenen letztwilligen Verfügungen 
des fanden ſich Legate für feine zablreiche Beamten. 
em und Dienerſchaft vor. Die Wittwe hat jedoch 
der erklärt, auch nach dieſer Richtung hin das An⸗ 
das denken ihres Mannes in Ehren zu halten und 
hes die nöthigen Beſtimmungen zu treffen. Baronin 
ine Hirſch hat die Verwaltung des geſammten Nach⸗ 
Ir» laſſes ſelbſt ir die Hand genommen. Sie verfügt 
ie über eine ungewöhnliche Energie und nunmehr 
ler ſitzt fie tagtäglich ſchon um fleben Uhr Mergens 
ort in dem ehemaligen Arbeltszimmer ihres Gatten 
th in dem Palais in der Rue Elyſèe und erledigt 
en die Biitgeſuche, die ihr die Poſt täglich aus allen 
o⸗ Ecken und Enden bringt. 
len — Aus Dresden wird der ‚Neuen Fr, 
en. Pr.“ unterm 29, April geschrieben: „Im könig⸗ 
lichen Schloßgarten zu Pilnig befindet ſich die 
ie älteſte Camelie des Continents. etreffs feiner 
Br erſtaunlichen Größe dürfte dieſer etwa flag 
oß Meter hohe Baum ſogar in ganz Europa einzig 
Fe daftehen. Gegenwärtig zeigt er fich im vollſten 
in Blüthenſchmucke, und ſeine Blüthenfülle, was 
ag nicht alle Jahre der Fall, ift eine fo große, daß 
eh man an ihm gegen 3000. Blumen zählt, wäh⸗ 
fo rend die in einer Run dung von faft 5 Metern 
5 | Durchmeſſer ſich ausbreitenden Zweige eine kaum 
te 1 geringere Zahl von Knospen tragen“ 
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er 6 weiſt eine für den internationalen 

1 bedeutſame Neuerung auf, Vom 9. 
, Mal ob wird unter dem Namen „Nord⸗Ex⸗ 
8 preß“ ein neuer Luxus zug kurſiren, welcher zwi⸗ 
fe ſchen Paris, Oſtende und Eydſkuhnen durchge⸗ 
en hende Wagen führt und von dieſer Grenzſtation 
e ab in einem direct anſchließenden ruſfiſchen Ex⸗ 
er preßzuge feine Fortſetzung nach Petersburg findet. 
ſRũ * Dieſer Zug, welcher vorläufig nur ein Mal 
6. 0 wöchentlich verkehrt, wird nicht nur die ſchnellſte, 
ie ſondern auch die  bequemfte Verbindung zwiſchen 
16 5 den genannten enropäifchen Hamptftädten bilden. 
1 Der Nord⸗Expreß iſt im Verein mik den bethei⸗ 
j- | ligten Staatsbahnvexwaltungen durch die inter» 
I; nationale Schlaf agen⸗Geſellſchaft ins Leben ge⸗ 
b rufer, deren Verbienſte um die Ausgeſtaltung des 
0 internationalen europäiſchen Reiſeperkehrs bekannt 
1» find, Der Aſte Zug dee Nord⸗Expreß verläßt 
P London am Sonnabend den 9. Mai um 10 Uhr 
7 Vormittags, Paris um 2.20, Brüſſel um 6.20 Nach- 
n mittags, Köln, um 11.40 Abends und langt 


Sonntag früh 8.40 in Berlin an, woſelbſt er 
auf Bahnhof Friedrichſtraße 3 Minuten, auf 
auf dem Schleſiſchen Bahnbofe 7 Minuten Auf⸗ 
enthalt haf. Der von Eydtkuhnen aus obgehende 
Anſchlußzug e Petersburg am Montag den 
11. am 0 ec 112 Auf der Rückfahrt 
verläßt der erſte Zug Petersburg Dienſtag den 
12. Mai um 4,55 Nachmittags, trifft in Berlin 
Schlefiſcher Bahnhof am Mitwoch den 13, um 

10.42 Abends, Bahnhof Friedrichſtraße um 10.56 

| Abends ein. Derſelbe erreicht Köln Donnerſtag 
I) den 14, um 7, 41 Brüſſel um 11.30 Vor⸗ 
miltaßs, Oſtende 1.15 Nachmittags, Ankunft in 
London 7.30 Abends, Parig um 3.35 Nach⸗ 
mittags. Die Nord Expreß⸗Züge führen nur I, 
Wagenklaſſe und werden die m denſelben borbans 
| denen Schlaf- und Speiſewagen mit höchſter Ele⸗ 
ganz ausgeſtattet ſein und, den Reiſenden jede. 
mögliche Bequemlichkeit bieten. Für die Be⸗ 
nutzung der Züge iſt die Löſung einer Fahrkarte 
I. Klaſſe erforderlich und wird außerdem ein 
Zuſchlag erboben, welcher für die Strecke Berlin 


Köln 18 Mark, für die Strecke 
Sibel f. Mar Kr rau 
für Plätze in den ügen 
Berlin im internationa 
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Clara, 


— 


Lodzer Tageblatt. 


‚ auf einen beweglichen, lichtempfindlichen Papier⸗ 
ſtreifen, auf welchen die Bewegungen det Prah⸗ 
tes, nach einer Mittheilung des Patent- und tech⸗ 
niſchen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz, 
auf dieſe Weiſe als wellenförmige Linien fire 
werden. Schon nach kurzer, Zeit iſt man im 
Stande, von dieſem Steif 
Inhalt ab zuleſen. ’ 

— .Der Hungerkünſtler Succi iſt ges 
arnwärtig bereit, mit Jedermann in Wien eine 


Wette um zehntauſend Gulden einzugehen, daß 


er nach Ablauf von drei Tagen neuetlich dreißig 
Tage zu faſten im Stande ſei. Man fieht, daß 
die Mittheilung des kliniſchen Operuteurs, Gucci 
hälte durch das „Meefſtegk⸗Intermezzo“ die Faſſung 
nicht verloren, auf Wahrheit berüht. Wir find 
überzeugt, jo ſchreibt die „Preſſe“, daß Gucci bei 
feiner Wette kein Nifico übernimmt, da jene Auf⸗ 
faſſung, die er von einer dreißigtägigen Hunger⸗ 
probe bat, ibm geſtattrt, die „Vorbereitung“ für 
ſein erſtes Diner vielleicht noch vor dem fünf⸗ 
undzwanzigften Tage zu beginnen. 

übrigens bei dem f 

Roy., daß man mit Unrecht von einer „Enklär⸗ 
mite mitgetheilt habe, daß er ſeinen Magen zu 
„Präpariren® beginne. An jenem verhängliß⸗ 
vollen Tage hätte er übrigens klipp und klar ers 
klärt: 
zichte auf eine weitere Ueberwachung“ Sucti. wel⸗ 
cher Abends erſt aus Preßburg angekommen war, 
erklärte auch, daß er vor feiner Abreiſe aus Wien 
einen offenen Brief eiſcheinen laſſen werde, wel⸗ 
cher alle Welt in Erſtaunen ſetzen dürfte Er 
theilte ferner mite daß er an dem Tage, an 
welchem er die, „Vorbereitung“ zum erſten Diner 


und die Stimmung, in welche er hierdurch ge 
rathen war, hätte mit dazu beigetragen, daß die 
Präparirung des Magens ein wenig andere aus⸗ 
fiel, als man allgemein erwartete. Gucci reiſt 
in einigen Tagen in ſeine Helmath ab. 

— Aus Brüſſel ſchreibt man den „Münche⸗ 
ner Neueſt, Nachr.“; „Die hieſige Gerichtsbe⸗ 
hörde ftattete neftern Abend wieder einmal einem 
iht ſchon länger bekannten Spielelub einen 
öhlichen Beſuch ab. Die zahlreiche Geſellſchaft, 
junge und ältere den, „beſſeren“ Ständen ange; 
hörige Perſonen, waren eſfrigſt am Werke, als 
plößlich der Staatsanwalt, ein Unterſuchungsrich⸗ 
der, ein Gerichtsſchreiber und etwa ein Duß end 
Polizeiagenten in den Spielſaal traten. Die ge⸗ 
ſommten. Spielgerätbſchaſten „und Einſätze in 
Höhe von 2,000 Branch wurden beſchlagnahmt 
und die einzelnen Spieler einem regelrechten Ver⸗ 
höte fofort an Ortund Stelle unterzogen. Der weitere 
Verlauf der Sache wird natürlich der ‚fein, daß 
die Spieler den Beweis, nur im privaten ge⸗ 
ſchloſſenen Kteiſe geſpiell zu haben, liefern wer⸗ 
den, und die Behörde gezwungen ſein wird, alles 
wieder herauszugeben, da bekanntlich nach dem 
Buchſtaben des belgiſchen } 
liche Glücksspiel unterſagt iſt. uſtalt des be⸗ 
abſſbtigten Sähredtehuffen hof alsdann wiederum 
dſe Behörde dem Club nur eine erwünſchte Re⸗ 
clame bereitet und tg. wird um fo luſtiger weiter 
geſpielt.“ g 


— lieber das Kafernendrama in 
Palermo licot ein ausführlicher Bericht vor. 
Der Soldat Oswoleo Fagioll vom 39. afrika“ 
nische Infänterle⸗Bataillon meldete ſich krank 
und blieb im Bett. Dex, Corporal Maron for⸗ 
derte ihn wiederholt auf, aufzuſtehen und aus⸗ 
zukrhreu abet Fagioli weigerte ſich hartnäckig. 
Kurz darauf ſchrieb er einen Brief. Ale der 
Coſporal, wieder kam, um die Aufforderung zu 
wiederholen, feutrte der Soldat, einen m 
gegen ihn ab, der jedoch nur die Mütze des Cor⸗ 
h Kols, dürchlöcherte. Darauf verſchloß Fagioll 

e Zimmeikbür legte Palfonen auf fein, Bett 
und ſtellte ſich mit dem Gewehr in der Hand 
an der anderen, offen gebliebenen Thür auf. Nun 
erſchien der Dienſt habende Offitier und forderte 
den Soldaten vergebens auf, ſich zu ergeben. 
Schließlich kam noch der Oberſtlieütenant Soave 
hinzu und ordnete an, daß mehrete Soldaten eine 
kleine Mauer erſteſgen ſollten, die dein Zimmer 
Fagioli's gegenüberlagz dann trat er mit onderen 
Officieren in das Zimmer. Fagloli feuerte gegen 
den Oberſtlientenant, welcher unverletzt blieb. Es 
e e in, ein de ""oymape 
Ace de zweifellos Wahhwizigen und den 
Soldalen, die pon, der Mauer aus ſchoſſen. 
Fagioli wurde am Kopfe mehrfach ſchwer ver⸗ 
wundet und ſterbend ins Mflitaftvospttal ge⸗ 
tragen, Der Brief, den er v %, dem, Vorfälle 
geſchrieb u, wor an den Bürgermeifler, von 
Palermo gerichtet, welcher aufgefordert wurde, 
Fagioli's Familie von dem Ge ſchehenen / zu 


unterriäten._ esse 1 

> Zur Wornung für boſe Che. 
frauen. Unfe diefer Spiüm re schreibt man 
aus Lor don: In Suſſex in Englond flarb der 
Gaſthofbefſtzer, Lawe, der einer Frau ein, Ber 
mög 15 t 60,000" HP Do 
Summe hülte der Berflorbehe bei einem feiner 
Geſchäftsfreunde deponirt, zugleich aber auch ein 


5 Teflament mit der Anweiſung, die Zinſen jenes 


Capitals nur unter der Bedingung ſeiner Gattin 
aus zuzahlen, daß fie einige beftiumt formulirte 
Vorſchriſten erfülle. Am Todestage — ſo heißt 
tc in dem Teſtament— ſollte. die Fiau barfüßip, 
eine Kerze in jeder Hand tragend, rings um den 
Marktplytz von Suſſex gehen und bierbeil mit 
1155 Stimme einen Sat van einem. bre 
ableſen, in welchem alles das verzeichnet jei, was 
fie ihrem Manne im, Leben Böſes angethan 
hatte. — Dann ſollte ſie laut, erklären, daß, 
wenn ihre Zunge kürzer geweſen, ihres Mannes 
Leben länger gewefen wäre. Ferner follte fie alle 


en ohne Mühe den f 


Ex behauptete 
üngſten Bankett im Hotel 


vung' ſprach, dau er doch dem Ueberwachung ⸗Co⸗ 


„Das Experiment iſt zu Ende, ich ver⸗ 


traf, übermäßig — Champaaner getrunken habe, 


Geſetzes pur das öffent⸗ 


umſtehenden Frauen ermahnen, ihre Eheherren zu 
ehren, ihnen zu gehorchen, und niemals zu Ders 
ſuchen, ſie zu Tode zu peinigen. — Wenn die 
Witwe dieſe Bedingungen nicht erfülle (fo 
ſchließt das amüfante Teſtament), ſo ſoll die 
Frau nur 200 Mark jährlich an Zinſen er⸗ 
halten, während die übrige Summe an einen 
Verwandten falle. — Da die Frau ſich hart⸗ 
nädig weigert, den harten Bedingungen Folge zu 
leiſten, ſo wird fie nur jene 200 Mark Renke 
erhalten. 


— Ven dem ‚Schriftftelle: und Theater» 
Director Adolph Oppenheim, dem intimen Freunde 
des in München auf fo tragiſche Weiſe ver⸗ 
ſtorbenen Geheimratbs Geffcken, erhält das 
„Neue Wiener Tageblatt“ noch die nachſtebenden 
intereſſanten Zeilen: „Vor Kurzem. erft flanirte 
ich auf dem bieſigen Opernring mit Geffcken, und 
heute muß ich leſen, welch ſchrecklichen Todes er 
geſtorben. Ich habe erzählt, daß Geffcken eben 
auf dem Heimwege von einer Studienreiſe aus 
dem Orient begriffen war. „Wiſſen Sie“ — 
ſagte er —, daß ich noch geſtern im Zweifel 
war, ob ich glücklich nach München komme “ 
Denn ex glaubte feſt daran, daß ihm auf dieſer 
Reife ein Unglück zuftoßen müſſe. Geffcken war 
FJataliſt und in den letzten Jahren von einem 
ſeltenen Aberglauben beſeelt. Dieſe Orientreiſe 
war ſchon vor fünf Jahren beſchloſſene Sache, 
und, Geffcken, welcher damals in Conſtanz am 
Bodenſet lebte, hatte ſeinen Paß zur Reiſe in 


Ordnung gebracht, einen Platz auf dem Dampfer 


belegt, ſein, Gepäck zur Bahn bringen laſſen und 
wollte ſich eben zum Wagen begeben, um die 
Reiſe anzutreten, als unter dem Thor des Hauſes 
ihm eine geſtreiſte Kotze über den Weg lief. 
Geffcken, welcher leicht nervös erregt wurde, er⸗ 
ſchrok ſichtlich und machte mit den Worten; „Eh 
fatal, ich reiſe nicht,“ Kehrt. Niemand konnte 
ihn bewegen, die Reife anzutreten. Er ließ dann 
fünf Jahre vergehen, ehe er ſich zu der Reife 
doch, entſchloß, von welcher er Seit dem obener⸗ 


wähnten Augenblick behauptete, daß ſie ihm 


Unglück bringen werde, Im Leben war et (iner 
der, liebenswürdigſten Menſchen, gegen Fremde 
von einer faft verblüffenden Schüchternheit. Nur 
mit ſeiven erprobten, intimſten Freunden ſprach 
er, über Polikit, niemals, über den Fürften 
Bismarck. In feinen Schriften bekämpfte er den 
Kanzler, und ſeine Polſtik aufs _ Heftinfte, in 
Worten nie. Selbſt nach feiner langen Haft, 
welche auf Bismarck's Beranlaffung erfolgte, als 
man glaubt, daß das rein menſchliche Gefühl ihn 
veranlaſſen werde, ſich über Bismark zu äußern, 
kam der Name nicht über ſeine Lippen. Originell 
war ſeine Schreibweiſe für einen Hiſtoriker. Im 
gewöhnlichen, Leben, namentlich in den letzten 
Jahren pon großer, Zerſtreutheit, wußte er, nad» 
dem ex ſeinen Stoff einmal im Kopfe comfonirt 
und, feine, Quellen fludirt hatte, mit einer frap⸗ 
nirenden Gewißheit alle hiſtoriſchen Daten und 
Qutllen auswendig und ſchrieb ohne Aufenthalt 
meiſt während der Nachtzeit Alles aus dem Kopfe 
nleder. Sodann ließ er die Arbeit gezählte drei 
Wochen ruhen, Ane fie ebenfo rasch ohne 
ohne. Aufenthalt und übergab fie dem Pruck. 
Sein aroßes, Aufſehen erregendes Werk „Staat 
und, Kirche“ (1875) ſchrieb er in 31 Nächten. 
Als fin Werk „Die Verfaſſung des deutſchen 
Bundesſtagtes“ (1870) anonym erſchlen, 15 
ſein Freund, der Skaatsmann Freiherr von 
Roggenbach, ohne eine Ahnung zu haben, daß 
Geffcken der Verfaſſer ſei, in einem Brief an 
dieſen eine ſchonungsloſe Kritik über das Werk, 
mit deſſen Inhalt er, wie er anerkannte, harmonltte. 
Nur in einzelnen Punkten pingen die Anfichten 
Geſfcken's und Roggenbach's welt auseinder. 
Gleich darauf wünſchte die Redackſon der „Allge⸗ 
meinen Zeitung“ von Geffden eine Kritik über 
das Werk, da ſie ebenfalls keine Ahnung hatte, 
wer der Vexfaſſer ſei, Geffken ſandte die 
Kritik Roggenbach's der Redactſon mit dem 
Bemerken zu, bis auf jene Punkte, welche der 
Berfoffer der Kritik todelt, bin ih ganz ſeiner 
An ficht, namentlich, daß der Stil ſalopp iſt. 
Vielleicht iſt dieſe Kritit geeignet, bei dem 
Verfaſſer eine Beſſerung zu erwirken.“ — Viel⸗ 
fach wurde angenommen, daß Geffcken das 
Manuſcript des Tagebuches Kaiſer Friedrich's, ſowie 
andere, auf ſeinen Verkehr mit Kaiſer Friedrich 
hezügliche Schriften und Aufzeichnungen von deſ⸗ 
fen Hand nach England gebracht hat, da bei der 
Hausdurchſuchung, die auf Veranlaſſung Bis. 
marck's bei Geffcken ſtattgefunden, kein Manu⸗ 
ſeript vorgefunden wurde. Giffcken erzählte da⸗ 
rüber: „Was ſch an Papieren beſaß, lag in 
Helgoland, welches damals noch engliſches Gebiet 
war. Zufällig waren jene Papfetr, lach welchen 
man gefahndet, da ich deren zu einer Ausarbei⸗ 
tung bedurfte, in meiner Wohnung, und zwar die, 
wichtigſten in ein zelue Bände von Heffter’s „Eu⸗ 
ropäifches Völkerrecht“ und Matkus' 
plomatique“ gelegt. Vor dem „Europäiſchen 
Völ kerrechte“ halte der haus durchſuchende Enmmifs 
ſöx einen Heidenreſpect, denn er ließ die Bände 
unberührt, und ſo entgingen die wichtigſten Papie⸗ 
re der Beſchlagnahme.“ 


— n 


Llterariſches, 
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— Der ‚Stein der Weiſen“ Wir 
erholten ſoeben das 10. Heſt dieſer intereſſanten 
Revue und möchten unſere Leſer auf den ab» 
wochtlun gereichen Inbolt deſſelben aufmerkſam 
machen. Außer einigen ſehr zeitgemäßen, durch 
Abbildungen unferflüßten techniſchen Abhandlungen: 
Die Repertiergewehr⸗Frag⸗, Im Luftballon nach 
dem Nordpol, Charakteriſtik und Prüfung des 
Vapieres — find insbeſondere die naturwiſſen⸗ 


„Guide di-“ 


ſchaftlichen Beiträge hevorzuheben. Eine chinefi 
ſche Sternwarte wird dürch gelungene Abbildun⸗ 
gen dem Leſer vor Augen geführt, Prof. Vogel's 
Unterſuchungen über die Spectra der Planeten 
find hochintereſſant. Sehr hübſch find die Bil⸗ 
der „Im Urwald“. Ein phyftologiſcher Artikel 
behandelt das Thema Organe und Organfs⸗ 
men, kleinere Beiträge berichten über Straßen⸗ 
bahnen, Bleilöthen, Zeichnen von Körpers 
netzen u. |. w. Die vielgeleſene populär⸗wiſſen⸗ 
ſchaftliche Halbmonatſchrift (A. Hartleben'g Ver⸗ 
lag, Wien) ſorgt alſo für alle erdenklichen 
Bedürfniſſe, die ein ausgedehnter Leſerkreis hat. 
Notizen für Haus und Hof, eine Sternkarte zur 
Erläuterung der aſtronomiſchen Daten für den 
Monat Mai, Bücherbeſprechungen u. ſ. w. vers 
vollſtändigen den nielfeitigen Inhalt des vor⸗ 
liegenden Heftes. 


Kleine Chronik. 


— Man berichtet der „Frkf. Ztg.“ aus Paris 
vom 2. d. M.: Der „Jour“ veröffentlicht einen 
überaus heftigen Artikel gegen den Fürſten Fer⸗ 
dinand von Bulgarien, der ſoeben Gaſt der fran⸗ 
zoͤſiſchen Nation geweſen if.) Wir eninehmen 
ihm folgende Stelle: „Der Fürſt von Bulgarlen, 
obaleich Sohn einer Franzöfin, iſt unſeren viel⸗ 


leicht ſentimentalen Anſchauungen ganz fremd. 


So fand er nichts Beſſeres, als allen Dffteieren, 


die hier feine Leibwache gebildet hatten, 
Manſchettenknöpfe als Geſchenke zu über⸗ 
fenden. Gewiß, es waren fütſtliche Gaben, da 


die Knöpfe mit Brillanten verziert waren; 
trotzdem wären die Dfficiere von dieſer Sendung 
peinlich berühtt; aber ihre Mißſtimmung wuchs 
zur Entrüſtung an, als fie 
Etuis, die die Knöpfe enthielten, das einfache 
Wort „Berlin“ laſen. Der Fürſt' von "Bulgarien, 
von den Sparſämkeitsprinzipien der Koburger 
und der Orleans durchdrungen, hatte geglaubt, 
die Geſchenke wären bib iger in Deutſchland als 
Frankreich zu beſchuffen, und Niemand aus ſeiner 
Umgebung hatte ihn darauf aufmerkſam gemacht; 
wie Beleidigend die Wahl eines Berliner Juwe⸗ 
liers für franzöfiſche Offiziere fein müſſe. Dieſe 
wollten zunächſt das Geſchenk zutückweiſen, aber 
ihr Patriotismus und ihre Diselplin brachten fie 
ſchließlich zum Entſchluſſe, die Sache ruhig hin⸗ 
zunehmen. Na alſo! R 3 2 

— Wir meldeten bereits, daß der Hunger⸗ 
künſtler Sucet beim Faſten in Wien ein wenig 
„gemogelt“ haben ſoll. Die Wiener „Prefje? 
ſchreibt nun unter dem Titel: „Succi hat ge⸗ 
geſſen!“ „Heute Nachmittags drel Uhr trat im 
Hotel Royal das Comitee zuſammen, deſſen Aufe 
gabe die Ueberwachung Sucti's während feines 
Faſtenexperiments geweſen war, um zur Milte 
theilung einer Localcorreſpondenz, daß Surcl am 
fünfundzwanzigſten Tage ein Beefſteak mit Cham⸗ 
pagner zu ſich genommen habe, Stellung zu 
nehmen. Jener Operateur, ten die Correſpon⸗ 
denz — allerdings ohne Nennung ſeines Namend 
— als Gewährsmann bezeichnet hatte, war erſchle⸗ 
nen und gab vor der Commiſſton die Erklärung 
ab, daß er Succi beim Eſſen angetroffen habe. 
Er wollte Succi nicht entlarven und hatte auch 
der Localcorrreſpondenz keine Mittheilung von 
dieſem Vorfalle gemacht, ſondern denſelben nud 


einigen ärztlichen Collegen erzählt. — Mittlerweile 


traf ein Telegramm Sucel's ein, in welchem die⸗ 
fer erklärt, er habe den Dotenten Limbeck am 21. 
April bereis verſtändiat, daß er a behufs 
Reſtaurirung "feines Magens Boulllon, Bobril, 
Fleiſch, Eier und Champagner vor Ablauf der 
Faſtenzeit, aber erſt am fünfundzwanzigſten Tage 
derſelben, zu ſich zu nehmen? werde. Docent 
Limbeck beſtätigte den Inhalt dieſes Telegramms 
meinte jedoch, daß die von ihm vorgenommene 
ärztliche Unterſuchung der Ausſcheiduagsſtoffe ers 
geben habe, daß Succi fünfundzwanzig Tage lang 
wirklich faſtete. Er halte die Nahrungsaufnahme 
Suceci's vom fünfundzwanzigſten Tage an für 
eine ſelbſtverſtändliche Sache, müſſe allerdings 
zugeben, daß Succi blos fünfundzwanzig Tage 
zgänzlich“ gefaſtet ‘babe. Der wiſſen schaftliche 
Werth bei dieſer Faſtenprobe werde durch eine 
Differenz von 5 Tagen nicht geringer“ Aus 
der folgenden Discuſſion geht hervor, daß das 
Ueberwachung. Comitee von dieſem Vorgange nichts 
wußle. Die Thatſache, daß Gucci am fünfund⸗ 
wanzigſten Tage geteſſen habe, wird zweifellos 
Fee heit | er 
— In Mandaley wurde die Familie des 
dortigen engliſchen Telegraphen- Directors Lilly 
white, beſtehend aus ſechs Perſonen, von ihrer 
birmanſſchen Ditherſchaft mittels Arſeniks ver⸗ 
giftet. Der Mord iſt ein Racheact, weil Lilly⸗ 
white einen Diener geſchlagen hatte. Die Mörs 
der wurden verhaftet. 1 nu 
— Die Erwartung, daß das Teſtament des 
Baron Hirſch nach dem Eriähenbtgängniffe in 
Paris eröffnet and publicirt werden wüde, hat 
ſich nicht erfünt. Aus dem Inhalte deſſelben iſt 
im Großen und Ganzen nur bekanut, daß 180 
Millionen Francs für wohlthätige Zwecke teſtirt 
wurden. Ob und in wieweit Wien und Buda⸗ 
peſt an dieſen riefigen Legaten particlpiren, iſt 
noch unbekannt. Der Fortbeſtand ded Baron 
Hirſch'ſchen Wohlthätigkeite⸗Inſtitutes in- Wien 
iſt unter allen Umſtänden geſichert. Das 
Teſtament iſt in Brünn, dem Gerichtsſprengel 
der Hirſch'ſchen Beſitzung Eichhorn Roſſiß, depo⸗ 
nirt und gelangt dort auch zur Publikation. 
Zu der Nationalausſtelluug elektriſcher 
Apparate und Maſchinen, weſche am 5. Mai in 
New-Nork eröffnet werden ſollte, ſoll ein Theil 
der durch die Nlagara-Fälle hervorgebrachten elek⸗ 
triſchen Kraft nach New⸗ Jork gelelſet und zum 


beim Oeffnen der 


tragsmächte begeben, 


4. 


Lodzer Tageblatt. 


Treiben von Maſchinen verwendet werden. Auf 
eine ſolche Entfernung, 462 Meilen, hat bis jetzt 
die elektriſche Kraft nicht benutzt werden können. 
Mit den gegenwärtigen Vorrichtungen hat man 
diefelbe nie über 110 Meilen leiten können. Der 
bekannte Elektriker Nikola Tesla hat die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche der Ueberführung entgegenſtanden, 
beſeitigt. 

— Die Revue Scientifiquc“ berichtet, daß 
in einer Menagerie kürzlich ein Strauß verendet 
fei, deſſen Magen folgende Gegenſtände enthielt: 
Spitze eines Regenſchirms (Eiſen und Holz), 
zwei Schlüſſel, von denen er eine zwölf Centi⸗ 
meter lang war, einen Frauenkamm aus ſchwar⸗ 


zem Horn, zwei Kohlenſtücke, ein ſeidenes Tuch, 
drei Kieſelſteine, zwei Bodenſtücke von Gasfla⸗ 
ſchen und eine — — Mundharmonika! Es 


wurde übrigens conftatirt, daß der Strauß nicht 
etwa an einem Magenleiden, ſondern an der 
Lungenſchwindſucht geſtorben ſei. 


Neueſte Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 5. Mai. Wie die 
„Frankf. Zeitung“ aus Wien meldet, hat ſich der 
Architekt Ladislaus von Boguslawski, der Erbauer 
des Wiener Rathhaus⸗Viertels, in Salzburg er» 
ſchoſſen. 

Münden, 5. Maj. Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien ift heute früh kurz nach 8 / Uhr mit⸗ 
tels Sonderzuges aus Coburg hier eingetroffen, 
Ein officieller Empfang fand nicht ſtatt. — Mor- 
fr begiebt ſich der Fürſt nach Tegernſee onläß⸗ 
ich des Todestages ſeiner Schweſter, der am 6. 
Mai 1894 verſtorbenen Herzogin Max Emanuel 
in Bayern. 

Mannheim, 5. Mai. Der Rechtsanwalt 
Kahn, deſſen Verhaftung bereits gemeldet, hat 
eine Unterſchlagung von 7000 Mark zugeſtanden. 
Die Gelder gehören zu dem Gutsbeſitzer Heer. 
ſchen Concurs. 

Prag, 5. Mai. Sämmtliche Ortſchaften 
au der Moldau melden ein fortwäbrendes Stei⸗ 
gen des Hochwaſſers infolge des fortdauernden 
Regens. Aus Budweis wird gemeldet, daß weite 
Gebiete in der Nähe der Stadt, ſowie das Bahn⸗ 
bofsgeleiſe unter Waſſer ſtehen. Aus dem Böhmer⸗ 
wald werden Schneefälle gemeldet. 


Troppau, 5. Mail. In der Nähe von 
Kunzendorf ſchlug ein Boot um, welches über die 
boch angeſchwollene Oſtrawitza fahren wollte. 
Von den 14 Inſaſſen find 10 gerettet, vier 


ertrunken. 
Paris, 5. Mai. Eine Eiſenkaſſe mit 
30,000 Francs wurde aus dem Zimmer des 
Oberſten des 130. Infanterit⸗Regziments geſtoblen. 
Als Mitwiſſer des Diebſtahls wurden drei Sol⸗ 
daten verhaftet. 9 
London, 5. Mai. Die Zeitung Daily 
Mail erfährt, doß Cecil Rbodes und der hier 
wohnende Director der Chartered Company 
Alfred Veit dem Vorſitzenden des Verwallungs⸗ 
ralhs, dem Herzog van Abercorn, wegen der 
Ehiffre⸗Telegramme ihren Rücktritt von der Dis 
restion angezeigt hätten. Jedoch iſt «8 zweifel ⸗ 
haft, ob eine Communication mit Cecil Rhodes 
wegen der Telegramme ſchon möglich geweſen iſt. 
Dem Daily Courier zufolge ſoll eine ſehr bedeu⸗ 


ſende Londoner Sinan zfirma durch die Telegramme 


in Krüger's Händen ſtark compromittirt ſein. 
„Fon deoen, 5. Maj. Nach einer Depeſche 
aus Shanghai wird ſich Li⸗hung⸗Tſchang nach der 
Mocgkauer Krönungsfeier an die Höfe der Ver⸗ 
um die betreffenden Regie- 
rungen zu veranlaſſen, in eine fünf» bis acht⸗ 
prozentige Erböhung der ad valorum Zölle in 
den Vertrags ⸗Häfen zu willigen. 

Dondon, 5. Mai. Das Unterhaus nahm 
die zweite Leſung der Finanzbill an. — Die 
Times melden aus Konſtantinopel: Ein Beſchluß 
des Militärrathes ſetzt die Dienſtzeit in der gan⸗ 
* türkiſchen Armee von vier auf drei Jahre 


rab. 

London, 5. Mai. Den Daily News 
wird aus Täbris gemeldet: Der Schah telt. 
graphirte dem Sadr Azam, den Vater noch nicht 
zu begraben. Die Miniſter find auch angewieſen, 
zen Mörder bis zum Eintreffen weiterer Inſtruc⸗ 
tionen ſtreng zu bewachen. Sille- s Sultan und 
Naib⸗ts⸗ Sultan telegraphirten dem Schah ihr 
Beileid. und gleichzeitig ihre Glückwünſche zur 
Thronbeſteigung, wobei ſie ihre Dienſte arsdrück⸗ 
lich nicht als Brüder, ſondern als einfache Die⸗ 
ner anboten. 

Rom 5. Mal. Der Herzog von Sachſen⸗ 
Meiningen, der ſich ſeit dem 20. April incognito 
hier in Rom befindet, wurde in der Nähe von 
Frascati von zwei Räubern überfallen. Dank der 
Kaltblütigkeit des Herzogs ging alles gut vorüber. 
Der Vorgang fpielte ſich folgendermaßen ab; Der 
Herzog wollte ſchon am letzten Sonnabend den 

ichter Richard Voß, der ſeit Monaten in der Villa 
Falconieri in Frascati wohnt, beſuchen. Er ver⸗ 
ſchob jedoch dreimal den Ausflug. Die herzogli⸗ 
chen Wagen aber erwarteten ihn bereits am Soyn⸗ 
abend, Sonntag und Montag am Bahnhof. Da⸗ 
durch wurden wahrſcheinlich die Banditen darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ihnen ein guter Fang 


winkte. Geſtern führte nun der Herzog endlich 


fein Vorhaben aus. Er beſuchte in Begleitung 
ſeiner Gemahlin und zweier Bedienten den Dichter 
und kehrte Nachmittags von der nur zehn Minus 


ten öſllich von Frascati gelegenen Billa zurück. 


Im erſten Wogen ſaß der Herzog mit feiner Ge⸗ 
mahlin, im zweiten Richard Voß mit ſeiner Frau 
und einer zum Beſuch bei ihnen weilende Dame. 
Auf halbem Wege wurden die Wagen von zwei 
mit Doppelflinten bewaffneten Männern angehals 
ten, die ſich mit Taſchentüchern maskirt hatten. 


Sie verlangten vom Herzog, er ſolle ihnen aus 
liefern, was er an baarem Gelde bei ſich habe. 
Der Herzog warf ibnen ſofort ſeine Börſe za, 
welche 56 Lire enthielt. Darauf verſchwanden 
die Banditen im Gebüſch, und der Herzog ſetzte 
ſeine Fahrt fort. Die Ortspolizei wurde ſofort 
in Kenntniß geſetzt. Die Kutſcher ſagten aus, 
daß ſie in den Räubern Männer wiedererkannt 
hätten, die ſie ſchon bei der Hinfahrt beobachte⸗ 
ten. Der Unterſtaatsſecretair im Miniſterium des 
Innern machte ſofort dem Herzog ſeine Aufwar⸗ 
tung und ſprach ihm das tieffte Bedauern über 
den Vorfall aus. Die Herzoain war durch die 
Auftegung vorübergehend unpäßlich. Sie befin⸗ 
det ſich jedoch jetzt wieder völlig wohl. Die bei⸗ 
den Räuber find heut bereits ermittelt und ber» 
haftet worden. 

Brüſſel, 5. Mai. Heute Nacht wurde 
hier ein früheres Mitglied der Polizei verhaftet 
unter dem dringenden Verdacht, die Baronin 
Herty ermordet und beraubt zu haben. Der 
Wechſelagent, bei dem er das geraubte Geld 
umwechſelte, erkannte den Verhafteten ſofort 
wieder. 

Winterthur, 5. Mai. Bei einem Neu- 
bau ftürzten fieben Arbeiter zwei Stockwerke boch 
hinab. Vier derſelben blieben todt, drei find 
ſchrer verwundet. 

Zara, 5. Mal. Bei Mircnaftrana, im 
Bezirke von Cattaro, hat am 3. d. M. Nach⸗ 
mittags ein Kampf zwiſchen einer 35 Köpfe 
ſtarken montenegriniſchen Schmugglerbande und der 
Finanzpatrouille ſowie dem Gendarmeriepoſten 
von Poboni ſtattgefunden. Der Poſtenführer und 
ein Gensdarm wurden erſchoſſen, zwei Finanz ⸗ 
aufſeher leicht verlet. Vier erſchoſſene Montes 
negriner wurden über die Grenze zurückgetragen. 
Die Realerung in Cetinſe hat dem öſterrelchiſch⸗ 
ungariſchen diplomatiſchen Vertreter gegenüber 
ihr lebhaftes Bedauern ausgeſprochen und die 
Berſicherung gegeben, daß fie die ftrengfte Unter 
fuchuna und Beſtrafung der Schuldigen angeord» 
net habe. Ein Gardekapitän ſei mit einer Abs 
thellung Soldaten abgegangen, um den Grenzrayon 
abzuſperren und dieſenigen, die die Grenze über⸗ 
ſchritten, gefeſſelt nach Cetinſe zu bringen. 

pretorio, 5. Mai, Der Volksraad wurde 
mit einer Rede des Präfidenten Krüger eröffnet, 
in welcher derſelbe zunächſt feinem Bedauern über 
den Tod des Generals Smith, welcher ein großer 
Verluſt für das Land bedeute, Ausdruck giebt, 
Her Einfall Jameſons, ſagte der Präfident weiter, 
habe Böswilligkeit und egoiftifche Ziele als Grund 
gebabt. Der Präfident erklärte ferner, er richte 
frin Augenmerk immer auf die Entwickelung und 
Wohlfahrt der Republik in friedlichſter Weiſe 
und ſei überzeugt, der Volksraad werde zu dieſem 
Ziele mit vollem Vertrauen mitarbeiten. Er habe 
ein volles Vertrauen, daß die jefine Seſſion des 
Volkeraads zur Wiederherſtellung der Ruhe und 
des Friedens beitragen werde, damit das Land 
gedeihe zum Vortheil Aller, Trotz der letzten 
Wirren feien die Beziehungen zu den auswärtl⸗ 
gen Möchten freundſchafkliche; er hoffe auf eine 
demnächſtige Einigung mit dem Oranſe-Freiſtaat, 
um über den Abſchluß einer engeren Bereinigung 
zu berathen. Die Minen⸗Induſtrie habe guten 
Fortaang. Die Arbeltsſrage biete ermuthigende 
Aus ſichten. Das Verhältniß zu den Eingebo⸗ 
renen ſei friedlich. Maßnahmen für den öffent» 
lichen Unterricht und die Landwirthſchaft ſeien in 
Vorbereitung. Die Finanzlage ſei gut. Der 
Präfident ſchloß mit einem Appell an den Volks- 
raad, in dieſer Zeit voller Unruhen in Allem die 
ihm durch den Willen des Volkes anvertrauten 
verantwortlichen Verpflichtungen zu erfüllen und 
alle feine Kräfte dem Inttreſſe der Republik zu 
weihen. a 


Gelegra m me, 


Wien, 6. Mai. In Budapeſt fand geſtern 


Abend ein Empfang bei Hofe flatt, zu welchem 


über 1500 Einladungen ergangen waren. Er⸗ 
ſchienen waren die Mitglieder des königlichen 
Hauſes, das diplomatische Corpe, die Miniſter, 
Würdenträger, Mitglieder der Ariflokratie und 
Vertreter von Kur ft und Wiſſenſchaſt. Nach dem 


Empfange hielten der König und die Königin 


Cercle ab. 

London, 6. Mai. In Perſien iſt die 
Lage im Ganzen befriedigend. Doch find auf die 
Nachricht vom Tode Nasıseddin’s Ausſchreitungen 


vorgekommen. 


London, 6. Maj. Das Neuleiſche Bur 


Grund einer amtlichen Depeſche, daß die italies 
niſche Truppen wohlbehalten in Adigrat einge⸗ 
rückt ſeien und die Garniſon entſitzt hätten. 

Rom, 6. Mal. Die „Ager zia Stefani“ 
meldet aus Maſſauoh: Während der Nacht vom 


gang zum dort 
zogen aus dem Fort etwa 300 Verwundete und 
Kranke ab, mehrere wurden auf Tragbahren her 


Adicago ab. Ras Scbat und Agoſtaſari be fin · 


rean“ meldet aus Kairo vom geftrigen Tage auf 


der Nomaden, namentlich in der Provinz Jars 
ſonen: 


Auaun ma Fiſcher 24 Jahre, 
Walter ir hr, Bi Würhelm Sander 28 Jahre. 


4. zum 5. d. M. rüdten die Tigriger von den, 

Orten, welche von dem Expeditionskorys beſetzt 
warey, ab. Leßteres hat jetzt die Pofitſon von 
Dongollo bis Adigrat inne. Der Aus- und Zus 
find vollſtändig frei. Geſtern 


ousgeſchäfft; alle gingen in der Richtung auf 


Wroclew. — Biberstein aus Warschau. — Rosenfelder 


gaſcha zur Rechten. Es erſcheint ungewiß, was 
nunmehr geſchehen wird. Ras Alula, durch die 
Kundgebung des Oberſten Paganini getäuſcht, 
welcher am 30. v. M. von Indigril mit 2 Ba⸗ 
taillonen Berſaglieri und anderen Truppen ab⸗ 
gegangen war, eilte nach Adua, wo er (Ras 
Alula) ſich noch mit 2000 Mann befindet. Der 
Geſundheitszu ſtand der italieniſchen Truppen iſt 
e in guter. a y 

Rom, 6. Mai. König Humbert und ſeine 
Familie haben über eine halbe Million Lire zur 
Pflege und Unterſtütung der in Afrika ver- 
wundeten Soldaten und deren Familie über⸗ 
wieſen. 

Madrid, 6. Mai. Amtlich wird aus Ha⸗ 
vana gemeldet, daß bei Remedios, in der Pros 
vinz Matanzas, mehrere Gefechte ſtattgefunden 
und die Inſurgenten dabei einen Verluſt von 
651 Todten gehabt hoben. — Marſchall Mar» 
tinez Campos, der eine Reife nach Deutſch⸗ 
land zu machen ‚beabfichtigte, hat dieſe Abficht 
aufgegeben. f 

Bukareſt, 6. Mai. Die „Agence Ron⸗ 
maine“ meldet: Studenten veranſtalteten heute 
Kundgebungen gegen die ungariſchen Jahrtauſend⸗ 
feſtlichkeiten; ſie verfammelten ſich im As migin⸗ 
Garten und durchſchritten hierauf in geordnetem 
Zuge die Hauptſtraße, während die begleitende | 
Mufit nationale Weiſen jpielte. Ungefähr 40,000 
perſonen ſchloſſen ſich dem Zuge an. Die Kund⸗ 
gebung verlief ohne jeden Zwlſchenfall; es 
herrſcht vollſtändige Ruhe. 1 

Konftantinopel, 6. Mai. Dem fran» 
zöflfchen Botſchafter Cambon iſt der Großkordon 
des Medſchidje⸗Ordens mit Brillanten verliehen 
worden. — Der geſlern abgehaltene Minifterrath 
ſoll mit den Ereizniſſen in Perfien zufammen⸗ | 
hängen. — In Trapezunt wurden drei der pers |! 
ſiſchen Babiſtenſecte angehörige Individuen der» 
haftet; in Konſtantinopel wird polizeilich nach 
als Babiſten bekannten Perjern gefahndet. Ein 
gewiſſer Scheith Mehmed ift flüchtig. Das Com 
mando des vierten Armettorps iſt angewiesen, die 
perſiſche Grenze auf das Strengſte zu überwachen. 
— Cs verlautete, die Pforte beabſichtige, den 
Armenier Dr. Schaſchlan zum Gouverneur von 
Zeitun zu ernennen. 

Alerandria, 6. Mal. Die Choleraepi⸗ 
demie breitet ſich aus; geflern erkrankten hier 
17 Perſonen, elf ſtarben. N 


Ansekommene Fremde. 


Grand Hotel Herten: Gipfel aus Bialystok. — 

Richter aus Chemnitz, — Scholtze aus Warschau. — 
Wagner aus Hannover. — Götz aus Leipzig. — Dr. 
Wolft aus Elberfeld. 
“ Hotel Vitoria Herren: Pieselnik aus Goreck, — 
Mejersohn uus Cagstochau. — Bornstein aus Tomaschow.  ' 
— Ort wein, Lilienthal und M-me Kamineka aus 
Warschau. e 

Hotel Mannteuffel. 


Herren: Barth aus Ino- 

m Prag. — Zurawlew aus Zytomir.) — Arends aus 

Hotel de Poloxne, Herren: Zamojski aus Wie- 

lun. — Karasinski, Hasenbein und M-me e 

aus War-schau. 8 
Notizen 


über die Bevölkerungebewegung in der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
209. April bis 5. Mai 1896. 


Getauft. 7 fnaben, 13 Mädchen, 
Paare. 


Fürſtenwald mit Eleonore Wi 
Amalie Bernhard, Eduard Hukauf mit Marie Wagner, 


Geſtorben. 
ıbinandb Karl 


Todigeboren: 0 Kind. 


Evangeliſche Con i 1 bf N 
ende aer Wa fes 


Term 


Zodesfälte. 


4 


— 2 


4 6 2 2 


IM | 8 100 


Während dieſer Zelt wurde 2 tobigeborene Kinder 


angemeldet. an 
Aufgeboten. 


Robert Hoſſmann mit Olga Eckert. f 


erwachen 


wum. | meist. männl. |. weibl 
1 00 


Ernſt Lange mit Bertha Lange, Raul 
Robert Kleemann mit Louiſe Karoline Triebe, geb. Dun kel, 


2. 105. 


den ſich zur Linken der Italiener, Ras Man- (Evangeliſche Confeſſion) in Pa bianice, 


Vom 26. April bis 2. Mai 1896, 


Getauft. 5 Knaben, 5 Mädchen. 5 
Aufgeboten. Johann Jans mit Julianna Puſch. 
Getraut. Eduard Julius Mifchte mit Agnes Ozimel, 
Wlabislaus Bäumler mit Marie Engelhorn, Reinhold 
Fromberg mit Nathalie Wölffle. - 
Geitorben. 3 Kinder und 1 erwachſene Perfon : 
Chriſtoph Wiesner 60 Jahre alt. 


— P ˙²— . ˙ . 000 SCon De 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 6 Mai 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. von Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 10.98 — — 10.76 
„ 78% — — 8.56 — — 8.29 
Im Ausſchank 100 11.12 — — 10.91 
4 78 8.68 — — 6.51 
— fp 7... 
Gelreidepreiſe. 


Marſchau, den 6. Mai 1898. 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro 
he Kopeken 
Weizen. 
ein : von 64 bis 86 
ittel 1 19 % 83 
Drbinär 72 „ 77 
oggen. 10 4 
„ 56 58 
Drbindr et 
gem ein 10 „ 75 
Mitte! 10 „ 65 „ 40 
Drbinär A RT RE?" 
rie. 
Bad. „ eee e 
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Jer b. 


DDr — — —— 


Laglewn HMI kt 


Widsewska 64 


Cens Okowity' z dnia 7, Maja 


15 Netto 
Hurtowa w. 78˙%/ Ra. 8.85. 
Srynkowa w. 78%, „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


r 


Jahnarzt 


LOPIA SCHWARZ-BERNSTEIN 


9—1 und von 2—6 Uhr. 


Zahnarzt 92 


3 0 f 
&' K 1 3 ‚ns 


'Betritaner-Strabe Ar. 69, e 
diem Grand- Sete. 
Jͤpecialität: Künfiliche Zähne in Gold, 
Patina und Kauiſchul, ſowſe Plombirungen. 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die dranle ſche Genditorei, empfängt, von 


eee DI, ES LELLAHHN NXT NX XX XXX XXX XXX | 


M. 105. Lodzer Tageblatt. 


XXX XO D 


Lodzer Tholia⸗ Theater. 


Hente, Freltad, den 8. den 8. Mai 1896: 
Drittletztes Gaſtſpiel des erſten dentſchen Komikers 


EMII. THOMAS. 


Zum 1. Mae: 


Der BUrSs e UE Tat. 


O-iginal-Luſtſpiel in 4 Ade von Fes von Moſer. 
Lemke, Rendant — Emil Thomas o. G. 


In der neuen Spnogoar 


Sonnabend, den 9. d. M., 10 Uhr Vormittags: 


Vredigt. 


al Holel ‚International‘ 


au 23 mit großem . 2 
a 


Heute den 8. 


Eröffu ung. 


N. B Das Hotel iſt auf das eleganteſte eingerichtet. Badezim⸗ 

mer ſteht ur Verfügung von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr. 

Familien⸗Kabinets mit ſeparatem Eingang. Empfehle vorzüglichen 

Mittagstiſch im Reftaurant ä 35 Kop. Speiſen à la Carte 

zu jeder Tageszeit (Auswahl der Saifon angemeſſen) 

| Indem ich 1101 dem geehrte Publikum beſtens empfehle zeichne mit Hochachtung 

IS. Wenke. 

Wschodniaſtr. 30. Sans Summann (neben R. Ziele) 


3 * 


Morgen So rahend, den 9. Mat 1896: 


Vorletztes Doppelgaſtſpiel 


der erſten Sonbrette | 

Betty Thomäas-Damhofer 
und des erſten dentſchen Komikers 

EMIL THOMAS 

Luftschlösser. 


XXX XN eee 


SCs 8 


| 
| 
| 
55 
Groß! in 5 Bild 1 Gef d T Are nn | 
* Well t. it bun 9, ob. orf wm Neitenrant geöffnet bis 1 Uhr Nachts. 
Jo ephine Grillhoſen — — Betty Thomas-Dampofer p. 8. — is een 
M Pin- ebe⸗g 2 = — Em! Thom s a. G N 
* Die Direction. > e WE En pin ẽ 4,0 Eee | 
< Wir empfingen ſoeben die nachflehend verzeichneten, neu er- 
D XKIIOOOIOHEXK ſchienenen Werke franzöſiſcher Autoren in deutſcher Ueberſetzung: 
* Boisgob „Clautes Beichte.“ 
02000000000" 040000000000009 a re e ten 
° Edison's Phonograph? u u ner! 
98 „Magdalena. 
0 | 2 5 91 755 en Eis.“ „Die Schuld des Pafors Meurtt.“ 
2 neuester Gonktrueton vom Jahre 1806. 0 „Fl node in Monte-Carlo.“ A 
8 Am heutigen Tage habe ich für das geehrte Publikum 8 Zum Gil — 1 75 ann. „Die Beichte 127 5 Knaben.“ 
Ö 1 ſprechende Pyonographen, Ö „Der Bauch von Paris.“; ee 
O welche mit der größten Geuanigkeit Geipräce, Geſang und Mnſik G. „Erzählungen für Ninon. „Samen 
0 wiedergeben, aufgeſtellt. Jeder Beſucher kann ſeine eigene Stimme Jeder Band ift einzeln käuflich. 
ö durch den intereſſanten Apparat hören . 
8 Das Lokal in der Dzielnaflraße Nr. 3 iſt täglich von | 4 Soner, Buchhandlung, 


10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abende zum Beſuch geöffnet. Detzifanerfirape Nr. 90. 


8 Eintrittspreis: 1. Platz 20 Kop., 2 Plat 10 Kop. 
Kinder zahlen die Hälfte. i 
Hoch chtun ell 


S. Gubel. 
O00090+ VVRPAOKTALOO0RUCOOCH 


Cüdiine Achrift ſehet 7 


können ſich bei uns ſofort melden. | 
I. Aer, Sr Etabliſſements 


Kiuhvockev⸗Impfung⸗ 


DR. ST. GOTENTAG, 


Te Aſſiſtent 565 N rie 45 


Wan ſcha 
Petrikanse-Stcaße Aro. 58 
gegenüber der Poznarsll’ichen eile be Yon Mage 


Mein Geſchäft 


biftadet ſich vom 1. Mal ab Peirikauer 
Straße Nro. 111, Haus Leon Roſen⸗ 
thal, Officine seht, 


biker LINDENPELD 
Ein Paar Traber 


mit Atteſtaten, 2 Arſchin 6 Werſchok, 
ſowle eine Stute, 2 Arſchin 5 Werſchok, 
ſind zu verkauſen. 

Näheres in Czenſlochau, bel Lieutenant 
Lechowioz, 


Verloren e Büdkhe: en Päckchen | 


unterwegs vom Barnboj auf der Sihi- 
dowa oder Koleinaſtr. enthaltend ein 
Petſchaft und Cigaretlen. 

Abzu ꝛeh en gegen Belohnung m 
Verein Lodzer Cycliſten. 


‚Dystylarnia Parowa 
SsCröw Meyer w Lodz 
poszukuje 


Inkasenta, 


dobrze obezuanego z Miastem. 

Offerty w jezyku Russkim, Pol- 
skim i Niemieckim prosze nadsylaé 
Nowy Rynek Nr. 6 Warunki przy 
umowie. 


2 
2 
& 
D 
je) 
2 
2 


085 


STUDENT - 


| 
N 

55 Kiewer Unſverſität ſucht Stunde 
ed, d. Bl. erbeten. 


Offerlen unter Neo, 229 an de 


mieszkanie do wynajgeia 
2 wiorsty od st. Koluszki, kapiel 
rzeczna i w stawie. Adres: Koluszki 


115 n 


tue äh bekannten 


— — nun — — 


Ein ſaubee 15 [7 undlich 


möblirtes Zimmer 


| mit feparatem, Eingange ist mit Belöfi- 
E ara pr. ſofort an einen anſtändſgen 
Herren zu vermiethen. 

ALL, 34, Haut Finster 

| se Re Ne. 7 


| Beugrifie meiner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt 41. und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 


Petrikauerſtraße Nr. 213 (28 neu). 5 


e arnrnmege auf aller beſte behördliche * 


1 Lokal 


mit 3—4 Pferde ⸗ Dampſtraft ift per 
1. Juli zu vermiethen. 

Ecke Pölnocna⸗ ein Eolna-Straße 
Nro. 337/29. 


194110 Stüc 6 Roy., 
ſind wiederum bedeutend betet worden. 
Wir empfehlen dieſelben dem Wohlwollen des bebte 


Publikums. 98 
Käuflich in allen i Nibachlden, in Lodz und auf der Provinz. 


Melt ben 


Im Hauſt Sede Rr. 28 
* verſchledene 


Wohnungen, 


biſtehend aus 4—7 Zimmer und Küche, 
mit allen Bequemlichkelten zu Dermirthem, 


Warſchau. ferner "find auch Lokale, welche ſich © Pruner ua präxistenz. 8 © 

em für Complo'r oder Geſchäſt eignen, ſo⸗ gratis und franco. 8 

. wie Kellerräume mit 6 Fe fern Brieflicher prämiirter Unterri 8 

ladung finde 71 das vnebrte . Publam ‘ von Lorz und! Umgegend a ſelort abinötber. . . BUCHFÜ HRUNG, Ö 

darauf 1 0 zu machen, daß ich ſömmil 8 12 e 8 


O0 Schnell-Schön-Bchrift. 
Keine Vorherzahlung. — 
O Gratis- — Sleher. Erfolg Iggarantirt O 


Pelzgegenſtände zur er 


während ber eine zum Schutz gigen Motten und fonfige Schüden unter 


BEDON 


Kae Garantie eng Are Hoch achungsvoll Andrzejdw Ködzki, O Erstes DontsehesHlandels-Lebr-Inatitut 
a 6. Stecker, Kürſch eke, We e 45 Kere db 9 OttoSiede-Elbing, Preusen 2 
1 15 ENT Bro. 3 ect nie) 3 e 8. ren oO ο 


N ER * 1 
eon vow dsunb Dirne ayıvsnmall on 
. 0 N ‘ h 


3999668865509 unter 825 
- Alfıftenten-H. nur. „Böcke 2 


Fil. d. Berl. Panorama 
1 omenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
25. Reiſe 
3. Cyclus 


der Fchmeiz mit der 
Holthurdbahn. 


— — —üä—̃ nennen 


Kodzer Selce Ftuerwehr. 
Freitag, den 8. Mal a. c. um 
7½ Uhr Abends 
im R quiſitenbauſe des 3. Zuges 


„Signal⸗llebung“ 


fai Signallſten der N vler 


Züge. 
Um pünklies und vollzähllges Er⸗ 
ſchelnen erjuht . 


der Lodzer Flehen dunn. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. | 


Sonntag, den 10. Mai a. c. um 7 Uhr 
Morgens: 


„Uebung“ 


5 Zug am N qufſitenhauſe des 1. Zuges, 
* * * * 
8. ane 8° z 5 
4 * * 9 k 7 2, 
udo 


Comma 
der Lodzer Freſwilligen Feuerwehr 


Zaklad 


FDRAMATDLOBIGENT 


ul. br. Kotzebue nr. 10 
W Warszawie, 
przyjmuje na state pomieszezeuie 
chorych wylacznie z cierpieniami 
sköry i wenerycznemi. Optata 2 
calodziennem utrzymaniem i po- 
moeg lekarska od rs. 3 do 5 

dziennie 


Eein lohnendes 


Geſchüft 


— 600 bis 800 Re. — Ein ſelt 
mehreren Jahren beſtehender Laden ohne 
Concurrenz, in guter Lage, iſt abrelſe⸗ 
halber zu verkaufen. 


Näheres im Laden von J. * 


Nes. Nro. 3. 


Umzüge 


mit Weka und zu⸗ 
ae 0 übernim 
hael Lentz, 


ee 71, vis-à-vis Teſchiche 
Kohlen enplaß. 


Adreſſen⸗Tafel. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e er 
wide r A 


1 Haberield, Jahfarzt, 


t jetzt Petrik. Nr. 66, 1 Etage, 
f e Sem On Ehendraun, 


vls -A - vls ſe iner eren W 


1 
Is 


von Lachgas 
Machen er 
einen dals 


mit Caffee nee 
Analyſirt und zum Verkauf g 
der N WebteinaliBerinattng I a aueh 
vom 18. Ser tember 1892 unter Nr. 1. 
Ueberall all zu haben. 


Im zahnärzllichen Cabinet von 


ſchtigen 


werden künſtliche Zä“ neun 
findung bei mäßigen Preiſen ange 5 fon 
ſchlechtpa ſſende Yale umgearbe EM alle ſchad 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Gre 
xionen ſchmerzlos . rt 

oludniowa⸗Str. 
von 1. Juli Ecke Petrit. u. N sun 


L. Siegelbarg, 


„ 
teifauerficaße Nr. 
* übern ei Ind Garda a 
Pelze zum Aufbewahren 
n der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 
Stroppie zum Walcen * Umuähen. 


* N + 


aan ie merle mit Hülfe 


ö 
* 
ö 


Fiſch⸗ 


und todte Fiſche verſchiedener Gattungen und 


Waare zu mäßigen Preiſen finden. 


zwar 


marinirte und trockene Waare geliefert. 
Um zahlreichen Zuspruch bittend 


Telephon- Verbindung durch Hotel Hambueg. 


Die allen ſanitären Anforderungen entſprechend eingerichtete 
Handlung 


ET. Tsraelo witsch, 
iſt im erſten Hofe des Hauſes Blawat, Petrikauerſtraße Nr. 17 — wo ſich das Hotel 
Hamburg befindet, eröffnet worden. Die geehrten Hausfrau en werden hier täalich lebende 
ausſchließlich Prima⸗ 
Für Hochzeiten, 
wird bei Voraus beſtellung jede gewünſchte Sorte Fiſch, auch geräucherte, 


Hochachtungsvoll 
II. Israleoviltsch. 


Lodzer Tageblatt. 


Diners ete. 


bangmog 1230 pine bunguigig-uoldajap 


KRHKURKERRRÜUNEKÄRKKAHUNKUN 

* 7 N 
Kein Muſterzeichnen mehr. 
Soeben erſchienen und bei uns zu haben 


1 Deer 
1 L —— N 


Zuſommengeſhelt von Frigitta Hochfelden. 
In eleganter Mappe. Heft J. Preis 45 Kop. 
Kafel 1: Vogelbeeren. 5 Zweige und ein Schmetterling. 
„ 2: Mohn. 6 Sträuße. 
: Sedenrofen. 7 Sträuße. 
: Edelweiß. 4 Sträuße. 
: Delſter Motive. 
: Figuren für Etaubtücher, Kinderſerolettey, Murfibänder u. ähnl 
ü Sigurengruppen für Mundtücher und Kinderlätzchen. 
Laudſchaftsbilber. 
Diefe Zeichnungen find durch einſachſte Handhabung (Peſeuchten 
und Abdrücken) auf faft jedes Material zu übertragen. 
3. B. Leinen, Seide, Baumwolle, Holz, Lider, S teln, Thon u. |. w., und 
bieten auf diefe Welſe ſedem des Zeichnens Unkundigen die bequemſte Hands 
habe, reizende Handarbeiten auszuführen. 


L. Zoner, Fuchhandlung, 


Petelkauir⸗Straße Nr. 90. 


ROKOKONOKKONONONOKONOKONO 


Carl Göppert, 


en pfichlt zur Frühe hrs. Salſen old Speeialität in dın neuıflen Fagont: 


Steife engliſche matte Hüte, ug 
bie on Leichtigfeit ind Erolität „n i en län bie Fal ute tte t bentneffen 
Gewicht ron 5 Loth an. Ferner reuerfu dens Fabrikat: 


Waſſerdichte weiche Hüte, 
ebenfolls in den neueſten Fogon. 
Größte Auswahl 
Beine Hüte, nicht moderne Fagons, werden um 50 Procent billiger 
reſp. für 2—3 Rbl. das Stück verkauft. 
Reparaturen bille rechtzeitig aufzugeben. 
E 


V lager 


33 
> = 


= tn 
.. 


KKEKKEKURKRARKRERHERRERHNUNN 
NERRULLUENLURHUEHUHENENT 


Eiurichtung Elektriſcher Glocken und Tele⸗ 

phone b 

A. Diering, 
Optiker. 


— —-—!t —u—— u . 
Neuheiten 


in Herren Garnituren und Pale ot⸗Stoſſen (in und aus⸗ 
ländiſch) für die Fiühjahrk⸗ und Sommer⸗Saiſon ſowie Schüler⸗ 
u. Villoardiuch fg urd empfiehlt in guter Auswahl zu ſoi⸗ 


den Preiſen. 8 
FP. Graf, 


Petrikauer-Str. Nr. 89. 


veiszichn m Hupares» Jeonoasa» Honepz- 


| 


h a A ee — — EN Ga a REF TEE." = 
— ́ — — 
I 1 
1 


1 
Reiſe⸗ und Mnuſter⸗Koffer 
Handkoſſer, Taſchen, Neceſſaire 
und alle Neife-, Reit-, Jagd- 
MRequiſiten 
empfiehlt die Fabrik von 
J. I. Breyme yer 


in Warschau 
Nr. I Krölewska, Ecke der Kraukauer⸗Vorſtadt 
L̃awn-Teunis Spiele, Pantoffel, Schuhe 
mit Gummi ⸗Sohlen etc, etc. 


— 


Bunte Illum inatiouslaternen 
ver Stück v. 20 Kop. bis Ns. 3. 
ſind zu haben bei 

C. W. Hartmann, 


Petrikauerſtr.! Nr. 16 u. Nitolajewstafr. Nr. 40. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In meinem neuerkaulen Laufe Möls 
nocnaſiraße Nro. 297, vis-à-vis Szykler 


ſind 

Wohnungen 
im 2. und 3. Steck, zu 4 und 5 Zim- 
mern nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 
kiten, els: Waſſerlellung, Badezimmer 
und Cloſet, per J. Juli 1896 zu ver⸗ 
eth n. 


J. Monitz. 
Widzewskaftr, Nr. 122 


vis-a-vis der Puſta⸗Str. 

Verſchledent Wohnungen beſt hend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit fämmtlichen Bequemllch⸗ 
keiten, wie Wafferleitung ꝛc. find zu ver: 
mlethen und vom 1. Juli a. c. zu ber 
ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 


2 Zimmer und Küche 
per 1. Jui 1896 zu vermienh en. 

St. Ar na- Streße Nre. 9, de R. 
Scholtt 


St. Aunaſtraße Ur. 11. 

Eine Wohnung in der Bel⸗Etage, bes 
ſteh / ud aus zwel Zimmer und Küche nebſt 
den dazu gehörigen Räumlichkelten, if 
per ſofort zu vermiethey. 


Arulka⸗Straße Mr. II. 
Zwel Zimmer und Küche partere ſowle 
3 möbl. Zimme, Auch Widzerrsfaſte, 
Nr. 109 find Wobr ungen ven 1—5 
Zimmer und Flüche ſowie einzeln: Zim⸗ 
mer mit wöaſſerleitung u vermietben. 


Ecke Promenaden und 


Grünen⸗Straßt 
find mehrere Läden und 2 große Far 
br Häle mit Doppellicht für Fandb tub 
zu vermietben, 


Eine Stallung u. Nageuremiſe 
in der Kamlenng⸗ Straße Nr. 11:1 
ſofort zu vermiethen. 


Zwei Wohnungen, 
beitehend aus 3 und 4 Zimmer, Küche 
und Vorzimmer, in der 1. und 2. Etage, 
find per 1. Juli 1896 zu vermlethen. 

Näheres Nikolojewskaf raße Nr. 518 
(31) beim Sauseigentbümer, 


Cegelniann-Str. Mr. 85 
vis-A-vis Keſtepberg's Fabrik. 

Ein Laden ſowie verjchjebene Wohnungen 

mit Waſſerleitung ee. find billtg vom 

1. Juli 1896 cb zu vermiethey. Nähe⸗ 

ris beim Eigınttümer daſſelbe Ifrael 

Noſenblatt Cigelv lana⸗Straße Nr. 49. 


Wohnungen 
von 2 bis 3 Zimmern und Kliche mit 
Waſſerliilung vom 1. Juli 1896 zu 
vetmleihen Paſſage Schultz Nro. 3. 
Näheres Zawadzka-Straße Nro. 28, 
Wohnun! Nro. 4. 


Losnozeno Ilensypom. 
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Warschau — St. Petersburg — Moskau — Lublin 

x Generalagenten weltberühmter ‚Birmen: 

Bechstein, Blüthner, Becker, Steinway, Schröder, 

Quant, Estey, Karn etc, etc, 

Verkauf (bei Garantie) auf monatliche Abzahlun⸗ 

gen. — Man verlange gratis u. franco illuſtrirte 

Preisliſten. 
— 


konnen ſich bei uns fofort melden. 
L. Zoner, Graphiſche Etabliſſements. 


Lützow-Ufer 23, part. BERLIN W. Lützow-Utfer 23, part. 


Josratl. Tüchter-Mrufonnt und Fortbilduugs-Mupalt 


Hedwig Sachs, Therese Salz. 
Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 
Vom 1. Juli ab verlegen wir unſer Infiitut nach der eigenen 
Villa. 
CCCP 


Das Tuch⸗ und Cordgeſchäft 


von 


EMIL SCHMECH EL., 


Przejazd⸗Straße Nro. 14, 


enpfichlt dem geehrten Publik m zur beverſubenden Frühjahrs⸗Soiſon elne 
große Auswahl in Kammgarnen urd Chiviols für Herren Anzüge und 
5 Sommer- Paletots. 
Schülerſtuſſe zu veiſchſedenen Prelſen. 
Eine Parihie Meſie if Torben eingetroffen und werden folde zu ben 
bil’; ften Pre ſen verkauft. 


Zum Allerhöchſten Krönungs⸗Feſte 


empfehle nach bebö dli ter Vorſchriſt angefertigte 


— Flaggen, = 


mit und ohne Morrgraomm, aus reinen Wol floffer. Mufler liegen zur ge 
fälligen Anſicht Lereit, und bitte ich, Beſtellungen nechtzeſlig aufgeben zu 


= Hugo Suwald, 


Möbel, Spiegel- und Polfterwaaren-Magazin, 
72. Wochodnia⸗Str. 72. 


— — — 


LE Tee) 
ERNST HO TO 
ERÜNN, BERLIN V., BUDAPEST, 


Olmützergasse 9. Kurfürstenstr. 122. äussere Waitznerstr. 70. 
Vollständige Pläne für Neuanlagen von 


Ziegeleien 


Thonwaaren- und Cbamotte-Fabriken, Cement-Fabriken, Kalk-Brenne- 
relen, Mörtelwerken eto. 
und Brennöfen 


i 3 eigener 
allor Systeme. Ziegel-Maschinen Construction 


Ringöfen 


d Rohmaterial wird in meinem Zlegelelbetriebe in Zittau praktisch ausprobirt. 


Prospecte gratis und franco. 


| 


Zur Saison 
empfehle eine große Auswahl in» und ausländischer 
ve Dnmen-Sileiderjloffe Tee 
ſowie Stoffe für Pellerinen, Mäntel, Herrengarni⸗ 


turen, Paletots und Haveloks. 
J. PEUKER, 


Ecke der Petrikauer⸗ und Nawrot⸗Straße, Haus Tiſcher. 


B. Eine große Partbie 


Schlafdecken wird mit 30 b. 
40% Mabatt ausverkuft 


'Keke Friedriehstr. 
„re 
„u J 
Russisches Restaurant 
I. Ranges. 
Parterre: Echte Biere, 
I. Etage: 


Weln- Restaurant 
u. Salons separdes 


M. Koller. 


. 
BERLIN, Französische Str. 21, 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


„ 105. 


Freitag, den 26. April (8 Mai) 


1896. 


TLodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Verrath und Treue. 


Biftorifcher Roman aus der Zeit des ſiebenjährigen Krieges von E. H. von Deden roth. 


Sie haben recht; Ihre Schweſter verſchuldete die peinlichen 


Vorfälle dadurch, daß ſie nicht ſtolz genug die Huldigung eines branden⸗ 
gewagt, 


burgiſchen Offiziers zurückwies, derſelbe hätte es ſonſt nicht 
ſich in das Schloß zu ſchleichen. Er iſt des Landes verwieſen, eine 
weitere Unterſuchung wäre alſo zwecklos. Ich 
ſondern nur böſes Gerede verhindern. 


Ihren Augen Gnade finden möge. Augenblicklich iſt er nicht einmal 
in Dresden; ich habe ihn in's Ausland geſchickt, damit er Erfahrungen 
ſammle.“ ö 

Der Baron v. Rohr ſah, daß Aurora von den Worten des 
Grafen befriedigt ſchien. Er war gewöhnt, das Urtheil ſeiner Tochter 
als entſcheidend zu betrachten, und wenn ihm auch die Persönlichkeit 
Brühl's eher Widerwillen einflößte, als angenehm war, ſo fühlte er ſich 
doch bewogen, die Hand zur Verſöhnung von einem Manne anzunehmen, 
deſſen Macht im Lande bekannt war. „Wenn's ſo ſteht,“ ſagte er, 
„dann hatte ich unrecht und will's eingeſtehen. Wenn mir das Blut 
in den Kopf ſteigt, weiß ich nicht, was ich thue, aber ich bin zu jeder 
Genugthuung erbötig.“ „Dieſe Erklärung genügt,“ ſagte Brühl, der 
durchaus keine Sehnſucht hatte, die Klinge mit dem Baron zu kreuzen, 
„Ich kann es begreifen, daß einem Vater das Blut aufwallt, wenn 
ſeinem Kinde Unheil begegnet. Ich bin aber nicht Ihr Feind, ſondern 
Ihr Freund, und Sie haben hier eine Zauberin mitgebracht, der ich 
mich ſogar zu Füßen lege — Baroneſſe, eine Dame wie Sie fehlt 
dem Hofſtaate der Königin! Sie würden Ihrer Majeſtät die Herzen 
Aller erobern, würden aber auch beſſer als die Oberhofmeiſterin es 
1 5 die Majeſtät von den Einflüſſen ihrer Schmeichler fern zu 
halten. 

Das Auge Aurora's ſtrahlte, es lag in dieſen Worten die Ver— 
heißung der erſten Hofwürde für ſie. „Herr Graf, ich verſtehe mich 
nicht auf Dinge der Etikette und auf Jutriguen,“ verſetzte fie, „aber 
ich glaube, ez würde mir einen ſtolzen Triumph gewähren, der 
Königin und Kurfürſtin zur Seite ſtehen zu dürfen.“ Brühl verneigte 
ſich tief. „Ich ſehe Sie ſchon als edelſten Diamant von des Thrones 
Stufen ſtrahlen,“ ſagte er, „ẽund ich werde mich bemühen, daß Ihr ſchönes 
Auge mir in Gnaden lächelt.“ Mit ausgeſuchter Freundlichkeit verab⸗ 
ſchiedete ſich Brühl, froh darüber, daß die Angelegenheit einen ſo guten 
Ausgang genommen habe. „Er iſt ein Narr,“ ſagte Rohr, als Brühl 
ihn verlaſſen hatte; „er hat ſich, glaube ich, gar in Dich verliebt.“ 
„Er ſcheint wenigſtens zu glauben,“ verſetzte Aurora achſelzuckend, 
„daß ich ihn nicht durchſchaue, daß ich für das Zuckerbrot ſeiner 
Schmeicheleien ihm dienen werde.“ r 

Eine Stunde ſpäter betrat der Baron v. Rohr das Gemach 
ſeiner Tochter Anna, um ihr ſeinen Willen zu verkünden. Anna hatte 
dieſe Stunde mit Angſt und Bangen erwartet: ſie wußte nicht, daß 
Erich v. Berlepſch für ſie aufgetreten war, und daß Brühl dem 
Könige verſprochen hatte, eine Unterſuchung einzuleiten. Sie war 
wie eine Gefangene im Schloſſe gehalten worden; ſie wußte nichts 
anderes, als daß man an ihren Vater geſchrieben habe. Ihre 
Wangen waren welk und die Augen wund vom Weinen, ſie glich 
einem zitternden Schatten, als ihr Vater eintrat. Der Baron 
erſchrak vor ihrem Ausſehen, man hatte ihm zwar geſagt, daß 
fie leidend ſei, aber jo, welk und gebrochen hatte er fie ſich nicht vor» 
eſtellt. 
kl Der Baron hatte niemals rechte Liebe zu Anna gehabt, und 
wenn ſich jetzt auch in ſein Erſchrecken eine Art von Theilnahme 
und Mitleid miſchte, ſo ward ſein Herz deshalb doch nicht weich. Es 


will nichts vertuſchen, 
Ich maße mir auch nicht an, 
über Ihre Hand verfügen zu wollen; ich habe nur den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß mein Neffe, den Baroneſſe Anna verſchmähte, vor 


[14. Fortſetzung] 
verſtimmte ihn vielmehr und machte ihn unmuthig, daß Anno jetzt 
auch der äußere Reiz fehle, der Stemmer veranlaſſen konnte, um 
das „zimperliche, ſentimentale Ding“ zu werben. Er hatte das 
Gefühl, daß ein Mann von derbem Schrot und Korn, wie Stemmer, 
ein ſo jämmerlich ſchwaches Weſen nicht zum Weibe gebrauchen könne. 
„Zum Henker,“ ſagte er, Du ſiehſt ja aus, als könne man die 
Leichenfrau beſtellen. Was flennſt Du denn? Haſt Du Furcht vor 
mir, daß Du zitterſt wie Espenlaub?“ Anna hatte einen anderen 
Ton erwartet. Sie ſtarrte ihren Vater an, als traue ſie ihren 
Sinnen nicht; anftatt fie anzudonnern, ſprach er faſt gütig. „Mein 
Vater,“ ſtotterte ſie, „ich bin unſchuldig, ich ſchwöre es Dir —“ 
„Donnerwetter, das weiß ich, ſonſt zeigte ich Dir ein anderes Geſicht! 
Hätt“ es auch kaum gelaubt, daß eine Rohr ihr Blut verleugnet, 
obwohl Du wenig genug von mir haſt. Aber nun höre auf zu flennen. 
Mit ſolchem Geſicht nimmt Dich Kuno v. Stemmer nicht. Es iſt mir 
lie», daß ich ihn nicht mitgebracht habe.“ 

Die kaum erwachte Hoffnung in Anua's Bruſt erſtarb bei dieſen 
Worten. „Ich will auch lieber ſterben,“ ſtöhnte ſie. „Male den 
Teufel nicht an die Wand! Aber, was ſoll ich nun mit Dir 
anfangen? Zu Hauſe habe ich keinen Arzt, und dem Schäfer mag 
ich Dich nicht anvertrauen. Das Beſte wäre, Du bliebſt noch hier.“ 
„Vater, was ſagſt Du? Iſt das Hohn oder Wahrheit, darf ich 
bleiben?“ „Was ſchwatzeſt Du da? Die Königin hat Dich ja noch 
nicht des Dienſtes entbunden.“ „Gott ſegne fie dafür! Und ſie weiß 
es, daß ich nichts verſchuldet habe, ſie vertraut mir noch?“ „Du 
ſprichſt naives Zeug, Du haſt wohl Fieber?“ 

Anna faßte ſich mit den Händen nach der Stirn, 
ſelber nicht, ob ſie träume oder wache, ihr Hirn 
Fiebergluth. Sie mußte daran zweifeln, ob ſie noch klar zu denken 
vermöge. Da trat die Gräfin Ogilvy in's Gemach. Der Beſuch 
Brühl's hatte die Oberhofmeiſterin abgehalten, Rohr zu empfangen 
und Anna vorzubereiten. Der Baron war früher im Schloſſe er⸗ 
ſchienen, als es den Betheiligten angenehm ſein konnte. Die Gräfin 
erfaßte aber mit einem Blicke die Situation. „Es iſt unrecht, daß 
man Sie eingelaſſen hat, Herr Baron,“ ſagte ſie, „die liebe Anna iſt 
ſehr leidend. Ihre Majeſtät haben mich beauftragt, Anna vor jeder 
Erregung zu bewahren. Seit man Ihre Majeftät überzeugt hat, daß 
die Baroneſſe ſchwer verkannt worden iſt, widmet ſie ihr ein ver⸗ 
doppeltes Intereſſe. Anna muß ſich erſt erholen, ehe Sie Ihnen 
folgen und in der Landluft volle Geneſung ſuchen kann.“ Der Baron 
erhob ſich. „Sie haben recht,“ antwortete er, „das Mädchen iſt krank, 
ſie hat wohl Fieber. Ich werde nachfragen, wenn es beſſer ſteht.“ Er 
verabſchiedete ſich von Anna und verließ, von der Gräfin begleitet, 
ſporenklirrend das Zimmer. 


ſie wußte 
brannte wie in 


15 Kapitel. 


Der Graf Brühl hatte heute ſeinen böſen Tag. Nachdem es 
ihm mit Mühe und Noth gelungen war, den Baron v. Rohr zu be⸗ 
ſchwichtigen, mußte er die Gräfin Oglivy von den Verhälkniſſen 
unterrichten, die ein anderes Verfahren gegen Anna geboten. Am 
frühen Morgen war ihm die Meldung zugegangen, daß die königliche 
Kaſſe wieder gefüllt werden müſſe. Als er auf dem Wege von der 
Wohnung des Barons v. Rohr zur Gräſin Ogiloy einen Augenblick 
in ſeinem Palaſte vorſprach, um die Tollette zu ändern, überreichte 
man ihm eine Depeſche, die ein Kurier des Kommandanten von Torgau 
gebracht hatte. 

Er ſteckte dieſelbe in die Taſche, um ſie ſpäter zu leſen, und ver⸗ 
gaß ſie völlig, aber er wurde daran gemahnt, als er vom Schloſſe 


wieder nach feiner Wohnung zurückkehrte. Man überreichte ihn jetzt 
eine andere Depeſche, die ein Kurier aus Wittenberg gebracht hatte. 
Gleichzeitig aber meldete ihm auch der x 
ebenfalls erwartet, feine Frau könne heute nicht ſingen, ſie habe 
ſich ſtark erkältet, ex müſſe eine andere Oper geben. Die zweite De⸗ 
peſche wanderte wie die erſte ungeleſen in die Taſche des Miniſters — 
Staatsgeſchäfte warer Nebenſache, wenn die Dispoſitionen über die 


Zerſtreuungen des Königs geändert werden mußten, er wußte, daß der 


König ſchwer zu befriedigen war, wenn ihm ein Genuß, auf den er 
ſich gefreut hatte, durch einem anderen erſetzt werden mußte. Er ver⸗ 
warf alle Vorſchläge, ihm kam eine beſſere Idee. Aurora v. Rohr 
war eine blendende Erſcheinung, 
gegen weibliche Reize. „Verapſtalten Sie ein Hofconcert in meinem 
Palaſte!“ ſagte er zu Haſſe. „Ich werde Fremde zum Empfang 
befetzlen, laſſen wir die Oper heute ganz ausfallen. Sorgen Sie für 
ein reiches Programm!“ 

Der Graf beeilte ſich, in der Zeit, die ihm frei blieb, die 
Arragements zu einem glänzenden Feſte zu treffen, Befehle an die 
Acciſebeamten zur Abführung der Baarbeſtände an die königliche 
Privatkaſſe und Einladungen für das Feſt zu erlaſſen. Zu dem Feſte, 
das er ſo prächtig als möglich geſtalten wollte, beorderte er vor Allem 
den Baron v. Rohr mit ſeiner Tochter Aurora, 
Einladung auf bejonderen Wunſch des Königs. 

Eine fieberhafte Thätigkeit entfaltete ſich in den nächſten Stunden 
in ſeinem Palais, und als die Sonne bereits zu ſinken begann, war 
Alles in den prachtvollen Geſellſchaftsträumen zum Empfange der 
Gäſte bereit. Ein Trompheterchor ſtand hinter den Böllern auf der 
Teraſſe vor dem Palais des Miniſters. Kanonenſchüſſe und Fanfaren 
ſollten den eintreffenden Hof begrüßen. Eine lange Doppelreihe von 
Hausofficieren, Beamten und Pagen in weißen, ſilbergeſtickten Unifor⸗ 
men war zum Empfange der Gäſte aufgeſtellt. Tauſend von Kerzen 
ſtrahlten ihr Licht, Düfte tropiſcher Pflanzen wehten aus den präch⸗ 
tigen Sälen und Hallen den Gäſten entgegen. Der Hof erſchien, nach⸗ 
dem ſich die glänzende Schaar der hohen Würdenträger in ihren 
prächtigen, reichen Uniformen verſammelt hatte. Unzählige Brillanten 
funkelten von den koſtbaren Toiletten der Damen. Auch Baron v. 
Rohr hatte ſich mit ſeiner Tochter und dem Herrn v. Stemmer ein⸗ 
gefunden. Eine ſolche Pracht hatte Aurora noch nie geſehen, nicht 
einmal im Traume ſich ausmalen können. Und als alle dieſe Träger 
der erſten Namen von Polen und Kurſachſen ſich tief vor dem Monarchen 
verneigten, als lautloſe Stille in den Sälen eintrat und man nur 
die Stimme Auguſt III. hörte, da überkam auch den Baron v. Rohr 
das Gefühl, daß er hier doch eine unbedeutende Perſon ſei, trotz ſeines 
alten Adels und ſeines Reichthums. Er bog den Nacken mit den 
Anderen, ohne daß er den König ſah; ſchon die Nähe der Majeftät 
übte in dieſen Räumen einen anderen Eindruck auf ihn aus, als 
damals, wo der Hof auf der Jagd jein Schloß beſuchte. 5 

Das Fremdartige, Blendende, imponirt der rohen Natur, die 
Formen der Etikette, die Rohr vielleicht verſpottet haben würde, 
wenn man ihm davon erzählt hätte, zogen ihn in einen, Bann, in 
welchem er kaum Athem zu holen wagte. Eine noch komiſchere Figur 
als er ſpielte aber der Maſor v. Stemmer, dem ſchon eine ganze 
Schaar von Generalen (die 18,000 Mann ſtarke ſäch ſiſche Armee 
zählte nicht weniger als 168 Generale und Oberſten) gewaltigen 
Reſpekt einflößte. Er wußte nicht, ob er ſtraff militäriſch daſtehen 
oder ſich verneigen müſſe und wechſelte darin beſtändig ab; der Angft- 
ſchweiß lief ihm von der Stirn bei dem Gedanken, daß er durch 
inkorrektes Benehmen Anſtoß erregen könnte. Aurora ſah es, daß ihr 
Vater und deſſen Freund kein für ſie ſchmeichelhaftes Aufſehen 
erweckten, und zum erſten Male erröthete ſie über die Umgebung, in 
der ſie bisher gelebt hatte. Die ſpöttiſch⸗neugierigen Blicke, mit denen 
die Hofkavaliere und Damen beſonders den Herrn v. Stemmet 
mufterten, ließen ſie errathen, daß man über ihre Begleiter ſich 
geringſchätzige Bemerkungen zuflüſterte. In dieſen glänzenden Salons 
zeigte Niemand Reſpekt und Furcht vor der rohen Kraft: dieſe zier— 
lich gekleideten, friſirten und pomadiſirten Herren fürchteten, gewiß 
nicht, den Zorn des Herrn v. Stemmer oder ihres Vater zu reizen. Es 
war Aurora, als könne ſie ihren Begleitern, deren Klinge und Piſtole 
von den Landedelleuten gefürchtet waren, nicht rathen, ihr Glück im 
Zweikampfe mit dieſen Herren zu meſſen. Es lag eine dreiſte Keckheit, 
eine muthige und übermüthige Zuverſicht in den Mienen der Kava⸗ 
liere, über deren franzöſiſches Weſen und deren Verweichlichung man 
an der Tafelrunde ihres Vaters oft geſpöttelt hatte. die ihr aber in 
anderer Weiſe imponirte, als der Ausdruck roher Kraft. Während ſie 
ſonſt die Huldigungen der Männer als einen ihr gebührenden Triumph 
gleichgiltig hingenommen hatte, fühlte ſie jetzt den Reiz der Eitelkeit 
ein bisher ungekanntes Feuer in ihren Adern entzünden, als ihre 
Schönheit auch hier die Blicke feſſelte. i 

Die Gräfin Ogilvy hatte das Amt, die Damen, welche vorge⸗ 
ſtellt werden ſollten, der Königin zu präſentiren. Ihr Auge muſterte 


Pexa«Top% u Hanarem Leonor gou pr. 


und der König war keineswegs blind 


Muſikdirektor Haſſe, der ihn fühlen, daß ihr dieſes 


| 


| 
| 
| 
| 
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als Anna, aber ich denke es aus den Blicken der Königin 


die ſtolze Schöne, deren Schweiter ihr tyranniſcher Wille gequält, aber 
doch nicht zur Unterwerfung gebracht hatte, und die Gräfin mochte 
Mädchen noch in ganz anderer Weiſe Trotz 
bieten werde, wenn es zu einem Kampſe zwiſchen ihnen kommen 
würde. Graf Brühl hatte ihr geſagt, er wünſche Aurora an den Hof 
zu feſſeln. Sie nahte daher Aurora mit ſüß⸗verbindlicher Miene, aber 
die Letztere fühlte inſtinktmäßig das katzenartige Heranſchleichen einer 
Feindin. „Ich habe Ihrer Majeftät noch keine jo ſchöne Dame prä⸗ 
ſentirt, liebe Baroneſſe.“ ſagte die Gräfin ſchmeichelnd. „Sie werden 
alle Ehrendamen des Hofes in Schatten ſtellen, und wenn Sie, wie 
ich nicht zweifle, der Königin wahre Ergebenheit entgegenbringen, jo 
werde ich ſtolz darauf ſein, Sie dem Ehrendienſte Ihrer Majeſtät 
einreihen zu können. Schenken Sie mir dann ein freundliches Ver⸗ 
trauen, und Sie werden hier am Hofe eine zweite Heimath finden.“. 
„Meine Schweſter trug ſich auch mit dieſer Hoffnung,“ verſetzte Au⸗ 
rora, „und es könnte mich muthlos machen, daß die dabei nicht glück⸗ 
lich geweſen iſt. Ich füge mich ſchwerer in ungewohnte Verhältniſſe 
zu leſen, 


ob ſie Nachſicht mit mir haben wird.“ 


als erſolge die 
Stimmung ankündigte. 


Die Gräfin Ogilvy biß ſich bei Aurora's ſelbſtbewußter Erwi⸗ 
derung auf die Lippen. Es lag noch mehr in dem Tone als in den 
Worten ſelbſt eine Abfertigung, die eine ſchon beinahe feindſelige 
Es war jedoch keine Zeit, den Wortwechſel 


fortzuſetzen. Der König liebte es nicht, durch Ceremonien lange auf 


gehalten zu werdeu, der Vorſtellung bei der Königin ſollte aber die 


Losnoaeno IIenaypob 


beim Könige erſt folgen. Ehe noch die Oberhofmeiſterin nach dem 
Ceremoniell den Namen Aurora's nennen konnte und die Erlaubniß 
erhalten hatte, ſie vor den Thron zu führea, beugte Aurora ſchon 
vor demſelben das Knie, und uhr Blick ſchaute zur Fürſtin auf, als 
wolle ſie keine Vermittlerin. Sie hatte den Wink der Gräfin, des Her⸗ 
vorrufes zu harren, gar nicht beachtet. Maria Joſephe blickte mit 
Wohlgefallen auf die ſchöne, ſtolze Erſcheinung Aurora's, die ſich vor 
ihr beugte, nachdem fie heraugeſchritten war, als exiſtirte für ſie in 
dieſem Augenblicke Niemand im Saale, als die Königin. Die Königin 
lächelte über dieſen Bruch des Cerewoniells, der die Röthe des Unmu⸗ 
thes in das Antlitz der Gräfin lockte. 

„Ich begrüße Sie als Schweſter einer mir lieben und werthen 
Dienerin,“ ſagte Maria Joſephe, Aurora die Hand zum Kuſſe bietend, 
„als Tochter eines wackern und getreuen Edelmannes, und ich werde 
mich freuen, wenn Sie mir in Vertrauen und Ergebenheit nahe treten 
wollen.“ 

Es lag etwas in dem Tone der Königin, das ihr Aurora's Herz 
gewann, obwohl der Eindruck, den ſie fonft machte, ſehr häufig etwas 
Abſtoßendes hatte. Es war jedenfalls eine gegen die Gräfin Ogiloy 
gerichtete Abſicht, daß ſie die anerkennenden Worte über Anna mit 
Betonung ſprach und auf dieſe Weiſe vor dem Hofe jeden Zweifel 
darüber zerſtreute, daß Anna nicht in Ungnade gefallen ſei, aber ſie 
hätte auch durch kein anderes Wort ſich Aurora's Herz leichter erobern 
können. 

Zu derſelben Zeit, als Aurora der Königin vorgeſtellt wurde, 
hatte der Oberhofmarſchall den Baron v. Rohr dem Könige präſentirt. 
Da wurden plötzlich beide Ceremonien geſtört; eine Bewegung des 
Unwillens und Entſetzens ging durch den Saal. Wie der plötzliche 
Ausbruch eines Unwetters das Ausſehen der Natur und das Ge⸗ 
bahren der ſich in ihr ergötzenden frohen Menſchen völlig verwandelt, 
geſchah hier etwas Unerwartetes, das die hergebrachten Formen der 
Etikette, die feierliche Stille der vor dem Throne verſammelten Gäſte 
hinwegſcheuchte und neugierige Erwartung, Schrecken, als geſchehe etwas 
Ungeheures, an die Stelle der Gefühle gewohnter Ehrerbietung vor 
der Nähe der Majeſtäten ſetzte. 

Der Geheimrath v. Maltzan, der Geſandte des Königs von 
Preußen, hatte unter dem Vorwande des Unwohlſeins ſein Erſcheinen 
beim Feſte abgeſagt. Jetzt meldete ein Kammerherr, der in ſeiner 
Beſtürzung vergaß, daß er jede Meldung nach der Etikette dem Hof— 
marſchal mitzutheilen habe, dem Könige direkt, der Geſandte des 
Königs von Preußen begehre im Namen ſeines Monarchen ſofortige 
Audienz. 

Das verkündete Auß ergewöhnliches, Ungeheures und nichts Gutes. 
Alles ſtarrte erwartungsvoll den König, dann den Grafen Brühl an. 
Da aber, noch ehe er die formelle Erlaubniß erhalten, erſchien auch 
ſchon der Geſandte, begleitet von ſeinen Sekretären. Graf Brühl 
ſchritt dem Eindringling entgegen, er ſchien wie betäubt. 

„Ich erſuche Eure Excellenz,“ nahm Maltzan das Wort, und 
ſeine Stimme klang laut durch den Saal, „mir kraft meiner Voll⸗ 
macht als Geſandter ſofort eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kunige 
und Kurfürſten zu erwirken; meine Botſchaft iſt dringend und geſtattet 
keinen Aufſchub.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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